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SHarung eines zentralen Induliriebezirts zwiſchen den Flüſſen San und Weichfel 


Die Regierung iſt vor den Sejm mit einem großen 
Inveſtitionsplan getreten. Dieſer wurde vom 
Finanzminiſter Kwiatkowſki im Sejmausſchuß in großen 
Umriſſen geſchildert. 

Der im Juni v. J. verkündete Inveſtitions⸗ 
Vierjahresplan ſah die Verausgabung von etwa 
1680 bis 1800 Millionen Zloty vor. Dieſe Summe ſollte 
iu dem vierjährigen Zeitabſchnitt vom 1. Juli 1936 bis 
zum 30. Juni 1942 wie folgt verwendet werden: im er⸗ 
en Jahre 340 Millionen, im zweiten — 400 Millionen, 
im dritten — 470 Millionen und im vierten Jahre — 
390 Millionen Zloty, zuſammen alſo 1800 Millionen 
Joy. 4 
Für die geplanten Vierjahresinveſtil onen ſollen letzt 
zumindeſt 2400 Millionen Zloty aufgebracht werden, da 
man erwarten könne, daß die finanzielle Lage im Jahre 
1937 nicht ſchlechter ſein werde, mie in den Jahren 1934 
oder 1935. 

Als Maximum der Möglichkeiten, damit der Inoc⸗ 
ſtitionsplan den Geldmarkt nicht zu ſehr auspumpt, gibt 
der Finanzminiſter an: a) Anleihen des feſten Geld⸗ 
nraxktes 150 Millionen Zloty, b) Geldliche Eingänge aus 
der Frankenanleihe 136 Millionen Zloty, e) Die Staats⸗ 
banken aus eigenen Mitteln 10 Millionen Zloty, 
o) Schaßſcheine, mittel⸗ und kurzfriſtige Kredite 150 Miſ⸗ 
lionen Zloty, e) Einkünfte des Arbeitsfonds für Inveſti⸗ 
tionen 40 Millionen Zloty, zuſammen 486 Millionen 
Zloty. 

Dieſe Summen find laut Plan mit den bisherigen 
planmäßigen Arbeiten wie folgt belaſtet: a) Ausbau der 
Eisenbahnlinie Schleſien—Gdingen 22 Millionen Zloty, 
b) Zuwendungen für den Landesverteidigungsfonds aus 
der Frankenanleihe 100 Millionen Zloty, zuſammen 222 
Millionen Zloty. 

Von der Geſamtſumme 486 Millionen Zloty ver⸗ 
geiben ſomit nach Abrechnung der 222 Millionen Zloiy 
264 Millionen Zloty für weitere Inveſtitionen, alſo die⸗ 
jenige Summe, die im Geſetzentwurf über „Inveſtitio⸗ 
nen aus ſtaatlichen Mitteln im Jahre 1937“ vorgeſehen 

Die Geſamkſumme, die im Jahre 1937 für Invpeſti⸗ 
tionen aufgebracht werden können, wird ſich auf 800 
Millionen Zloty beziffern, da außer den aufevorbentit- 
chen Inveſtitionen im ordentlichen Haushalt noch 175 
Millionen Zloty, 
und aus flüſſig gemachten Beträgen ſtammen, für Inve⸗ 
ſtitionen vorgeſehen ſind. 

In den vorhergehenden 12 Jahren, alſo ſeit 1924, 
beirug die Geſamtſumme der Inveſtitionen einſchließ ! ich 
der Heeresinveſtitionen über 6 Milliarden Zloty bei einer 
Geſamtſumme des ſtaatlichen Budgets von rund 30 Mil⸗ 
liarden Zloty. Dieſe Aufwände fitr Inveſtitionen wurden 
nicht immer rationell verwendet, denn ſie haben, nach 
Anſicht des Finanzminiſters Kwiatkowfki, wohl Löſungen 
auf Einzelgebieten gebracht, aber keine großen und 
giundſätzlichen Probleme, die das Intereſſe der Allge⸗ 
minheit betreffen, wurden in Angriff genommen. 

Die Regierung iſt beſtrebt, dis mögäht ſchnelle 
Stärkung der Verteidigungskraft, die inf 


die aus ausländiſchen Warenkrediten 


Zloty vor. 72 


einen neuen technischen, ur 
ſchen Stand gebracht werden u 


berbeizuſühren. 


Induſtrialiſie⸗ 


Es müſſe eine ſyi 
rung des Landes erfolgen, wobei gleichzeitig die 
Möglichteften füt die Verarbeitung von Robftoffen in &r- 


zeugniſſe höheren Wertes gejchaffen werben müſſen. 


Schaffung eines zentralen 

Induſteiebesirks. 
Als erſte konkrete Forderung ſtellt der Minister die 
Schaffung und den Aus bau eines zentralen Indutrie⸗ 
bezirks auf. Wie vor Jahren für die wirtſchaftlich⸗politi⸗ 
ſchen Belange die Loſung „Gdingen“ lautete, jo müſſe 
jetzt die Loſung „Jentralbezirk — Sando⸗ 

mfierz“ lauten. N N 
Dieſer Bezirk hwiſchen den Flüſſen San und Weich⸗ 
ſel ſtellt im wirtſchaftlichen Programm eine größere Leere 
dar als die Ostgebiete. Er iſt heute weder ländlich noch 
industriell, er hat kein ausgeprägtes wirtſchaftliches Ge⸗ 
ſicht, obwohl er in Augenblicken der Gefahr, Thon rein 
geographiſch geſehen, das organjſierte Zentrum der ma⸗ 
teriellen Verteidigung ſein müßte In ihm müßten neue 
Verkehrsknotenpunkte, neus Kraft⸗ und Rohſtoffquellen 
und Verarhefkungs möglichkeiten für Rohſtoffe geſchaffen 
werden. Dieſer Bezirk müßte ein Abſaßgebiet für die 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe der Ostgebiete und die 
Rohſtöffe und Halbfertigfabrikate der Weſtgebiete ſowie 
dei Energien der Waſſerwerke und der Erdgaſe im Süden 
werden. Sämtliche Bemühungen um eine wirtſchaftliche 
Belebung der Oſtgebiete bleiben erfolglos, wenn zwiſchen 
dem Oſten und Weſten eine Leere gähnen wird, ein kraft⸗ 
loſes Gebiet, gekennzeichnet durch Ueberbevölkerung und 
Elend! ur 75 ö 
Der Widerſtand der polniſchen Grenzen gegen einen 
auswärtigen Druck wird ımmfo größer fein, je härter würt⸗ 
ſchaftlich und organifationsmäßig das Zenten gebiet 

zwichen dem San und der Weſchſel fein werd. 
Das zweite Problem, das in Angriff genommen 
werden muß, iſt die Beſeitigung der ſtrukturmäzigen Un⸗ 
terſchiede, die unter dem Dru der Tetlungsmächte in 


den einzelnen Gebieten entſtanden find. 


1 Milliarde 31. für Landesberteidiaung 


Die von der Regierung in den Sejm eingebrachte 
Vorlage über eine Dol ation für den ſtaatl ichen Vorteidi⸗ 
gungsſonds ſieht eine Zuwendung des Staatsfiskns für 
die Landesverteidigung in Höhe von einer Milliarde 


Kriegsminiſter Kaſprzycki begründete vor dem 
Sejmausſchuß dieſe außerordentliche Finanzvorlage mit 
den wachſenden Bedürfniſſen der Armee und der Notwen⸗ 
digkeit der Aufrechterhaltung der Wehrfähigkeit Polens 
im Hinblick auf die Rüſtungen vieler Staaten. 


Die geforderte Dotation von 1 Milliarde Zloty be 


friedige, nach Anſicht des Miniſters, nur einen Teil der 
Bedürfniſſe und ſie könne nur eine Etappe auf dem Wege 
zur Sicherſtellung der Mittel für die Armee ‘fein. 
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Ein Kongreß des Adels. 

In Stanislau hat ein Kongreß der Delegierten der 
Adelsneſter dieſer Wojewodſchaft ſtattgefunden, der zwei 
Tage gedauert hat. 

Der Kongreß wurde von Major Wroblewſli und dem 
Richter Weiß organiſiert und tagte im Offizierskaſino 
beim Anteil des Wojewoden Paſlawſti. Es wurde ein 
Verbandsſtatut des Verbandes des polniſchen Adels für 
das Stanislauer Gebiet angenommen und die Errich⸗ 
tung einer Burſe und Ausjegung von Stipendien fär 
Adelskinder beſchloſſen. Auch wurde die Frage der A 
wendung der Wappen erörtert. 

Ein Adelslongreß, Wappenfragen — ſind das nicht 
Schtuen, die einer gewollten Realtion norauzeilen? 


L u Danziger Volkszeitung“, Rebalkenx Arte, 


Die Unfreiheit in Danza. 

Aus Danzig wird berichtet, daß der Herausgeber des 
unpolitiſchen Wochenblattes „Das kleine Blatt“, Leon 
Grzenia, ſowie deſſen 70jähriger Vater von der pol'ti⸗ 
ſchen Polizei verhaftet wurden. Es wird ihnen zur Luſt 


gelegt, daß ſie eine Zeitung herausgaben, die das ver⸗ 


hängte „Danziger Volksblatt“ erſetzen ſollte. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit konnte „Das kleine Blatt“ in der letz⸗ 
ten Woche nicht erſcheinen. f s 

Die Danziger Polizei verhaftste den Zentrumsfüß⸗ 
rer, Pfarrer Dr. Stachnik. Damit befinden ſich nun alle 
Führer der Danziger Oppoſitionspartsſen hinter Schloß 
und Riegel. Verhaftet wurde auch der Mitarbeiter der 
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it ſchen Arbeitspartei ‚Polens 
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Einzelnummer 25 Groſchen 


Volksſtimme 
Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Schwierigteiten bei der Nichtintervention 


London, 5. Februar. Das Londoner Nichtinter⸗ 
ventionskomitee hat auf ſeine Rundfrage bereits die Ant⸗ 
wort mehrerer dem Komitee angeſchloſſener Staaten be⸗ 
treffend der Einfuhr von Kriegsmaterial nach Spanien 
ſowie die Ausdehnung der Kontrolle auch auf die Ein⸗ 
reife von Freiwilligen erhalten. Es find das die Stan: 
ten: England, Ungarn, Finnland, Norwegen, Schweden 
und Rußland. Die Antworten find befriedigend. Einzig 
Rußland macht Vorbehalte, indem es vorſchlägt, daß an 
der Küſtenkontrolle alle Staaten teilnehmen ſollen, die 
ſich hierzu bereit erklären. Rußland wünſche ſeinerſeits 
an der Küſtenkontrolle teilzunehmen. Dieſer Vorbehalt 
durchkreuzt die Pläne Englands, die die Zuſtimmung 
Deutſchlands und Italiens fanden, nach welchen die Kon⸗ 
trolle nur von den Flotten Englands, Frankreichs, 
Deutſchlands und Italiens durchgeführt werden ſoll. 

Die Antwort der franzöſiſchen Regierung iſt noch 
nicht eingetroffen, doch glauben gatinſormierte Kbeiſe, 
daß Frankreich den Standpunkt einnegnen werde, daß 
bei einer Ausſchaltung der ruſſiſchen auh die deulſche 
Flotte von der Kontrolle ausgeſchaltet werden Falte. 

Die franzöſiſche Regierung wünſche auch den An⸗ 
ſchein zu vermeiden, daß bei der Kontrolle der Fünfmäch⸗ 
tepakt angewendet werde, was bei Annahme des engli 
ſchen Vorſchlages nicht der Fall fein könnte. i 


Be giſche Rüdirane in Berlin. 
„Die belgiſche Regierung hat bei der Reichsregierung 


über den genauen Sinn der Hitler⸗Erklärungen betreffend 
die belgiſche und holländiſche Neutralikät angefragt. Die 
deutſche Regierung wies in ihrer Antwort auf das Me⸗ 
morandum des Reichskanzlers vom 30, März 1936 hin. 
Man hält aber dieſes Memorandum für genau ſo wenig 
präzis wie die letzte Rede Hitlers. Außerdem ſcheint eine 
Unklarheit über den Begriff Neutralität zu beſtehen. 
Belgien wünſcht in demſelben Sinne neutral zu werden, 
wie Holland und die ſkandinaviſchen Staaten, aber es 
will nicht zu ſeiner Neutralität aus der Vorkriegszeit z 
rücklehren. f 


die Zufammenarbeit der Demolratien. 


Die holländiſche Regierung hat die Regierungen der 
ſkandinaviſchen Staaten und weiter Belgien und Luxem⸗ 
burg zur Teilnahme an einer Ende Februar ſtattfinden⸗ 
den Konferenz eingeladen, die über die Feſtigung der 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen den Signata⸗ 


‚ren des Abkommens von Oslo verhandeln wird. 


Ein politiſcher Bantprozeß in London. 

In London findet foeben ein Prozeß zwiſchen der 
Bank von Aegypten und der Bank von Italien in Addis 
Abeba ſtatt. Bevor noch Italien Abeſſinien erobert 
hatte, beſaß die Bank von Aegypten ein Konto bei der 
Bank von Abeſſinien. Heute will dieſe Einlage die Bank 
von Aegypten an die Bank von Italien nicht ausfolgen, 
da ſie nicht als geſetzliche Nachfolgerin der Bank von 
Abeſſinien angeſehen wird. Der Rechtsvertreter der 


Bank von Aegypten erklärte, die Eroberung Abeſſiniens 


ſei vom Völkerbunde und von der britiſchen Regierung 
nicht anerkannt worden. N 


Englands Elends gebiete. 

Im engliſchen Unterhaus wurde ein Antrag eines 
Abgeordneten der Labour Party beſprochen, der auf die 
bedauerliche ſoziale Lage im Induſtriegebiet von Laneca⸗ 
ſhire hinweiſt und die Regierung auffordert, der dortigen 
Bevölkerung den notwendigen Lebensunterhalt zu ge⸗ 
währen. Ein Mitglied der Labour Party erklärte, daß 
in Lancaſhire allein 670 000 Perſonen vom Staat oder 
von der Oeffentlichkeit unterſtützt werden müſſen. Der 
Abgeordnete ſprach über die erſchreckend hohe Kinder⸗ 
ſterblichkeit in Lancaſhire. Der Vorſtoß fand ſtarken An⸗ 
klang unter den Abgeordneten, und die Regierung ent⸗ 
kam nur mit knapper Not einer Niederlage, da der An⸗ 
trag mit nur 7 Stimmen Mehrheit (99:92) abgelehnt 
wurde. N 
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Eine Bilanz nach 4 Jahren Hitierdiktatur. 


Wie ſich die ſoziale Lage des deutſchen Arbeiters verſchlechtert hal. 


Die Lohnverhültniſſe im Dritten Resch. 
Nach jeinem Machtantritt verſprach der National⸗ 
ſozialismus dem deutſchen Arbeiter, ſeine ſoziale Lage in 
zwei Etappen zu verbeſſern: Erſtens ſollte die Arbeits⸗ 
loſigkeit liquidiert werden unter Stabilität des Lebens⸗ 


niveaus der bisher beſchäftigten Arbeiter und der aus⸗ 
drücklichen Beſtimmung, daß die Löhne nicht abgebaut 
und die Preiſe nicht geſteigert werden ſollten. Zweitens 
ſollte nach Eingliederung der Arbeitsloſen in den Pro⸗ 
dultionsprozeß das Lohnniveau der Arbeiterklaſſe erhöht 
werden. g 
Was iſt aus dieſen Verſprechungen des Nationa“ 
ſozialismus an die deutſche Arbeiterſchaſt geworden? 
Nach den offiziellen Angaben iſt die Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter von 12 518 000 1932 auf rund 16 Millionen bis 
Anfang 1936 geſtiegen. Gleichzeitig ſtieg der Geſamt⸗ 
lohn von 26 Millarden im Jahre 1932 auf 31,773 Mil⸗ 
liarden bis Ende 1935. Nach dieſen amtlichen Ziffern 
wäre alſo, falls fie richtig wären, bei einer Erhöhung der 
Zahl der Arbeiter um reichlich 25 Prozent eine Er⸗ 
höhung der Einkommen um knapp 20 Prozent erfolgt. 
Aber dieſe offiziellen amtlichen Zahlen ſind ein glatter 
Schwindel. In Wirklichkeit iſt in den erſten Jahren der 
Naziherrſchaft bis Anfang 1936 das Geſamtlohnaufkom⸗ 
men der deutſchen Arbeiter nicht von 26 auf 31 Milliar⸗ 
den geſtiegen, ſondern dem Nominalzuwachs an Einkom⸗ 
men ſteht zunächſt einmal der Rückgang an Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung und die Erhöhung der Steuern und der So⸗ 
zialverſicherungsbeiträge gegenüber. Auf der Tagung der 
Reichswirtſchaftskammer im Auguſt 1936 hat der Indn⸗ 
ſtrielle Dr. Wotſchle feſtgeſtellt, daß jeder Arbeiter min⸗ 
deſtens die folgenden Abzüge vom Lohn zu zahlen hat: 


Pflichtbeiträge: Lohn⸗, Bürger⸗, Kirchen⸗ 
ſteuer, Krankenkaſſen⸗, Invaliden⸗ und 
Arbeitsloſenbeiträge 8 

Offiziöſe Belaſtung durch „DeutſcheArbeits⸗ 
front“ und „Nationalſozialiſtiſche Volks⸗ 
wohlfahrt“ 

Vereinspflichtbeiträge: Partei, Luftſchutz, 
NS⸗Formationen, insbeſondere auch für 
Familienangehörige 

Zwangsbeiträge zu den ſtaatlich anerkann⸗ 
ten und geförderten Organiſationen: Sol⸗ 

datenbund, Sport, Arbeitsdank 

Beſuch von Pflichtweranſtaltungen 


> 
16% 


10% 
13% 


zuſammen 20,0 % 


Dabei fehlen allerdings die ſogenannten „freiwilli⸗ 
gen“ Spenden für die Winterhilſe, die allſonntäglichen 
Sammlungen, der Abzeichenverkauf uſw. 

Zugleich aber iſt die Zunahme des Geſamtlohnein⸗ 
kommens begleitet geweſen von einer ganz beträchtlichen 
Preiserhöhung gerade für die Gegenſtände des täglichen 
Bedarfs. Die geſamten Lebensmittelpreiſe haben ein 
durchſchnittliche Erhöhung um 25 Proz. erfahren. Allein 
dieſe Erhöhung bedeutet eine Erhöhung des geſamten 
Lebenshaltungindex' von 12,5 bis 15 Prozent für die 
deutſche Arbeiterſchaft. 


Im Budget des deutſchen Arbeiters fallen auf die · 
drei Güter: Lebensmittel, Textilien und Wohnung ca 90 


Prozent ſämtlicher Ausgaben. Die Vepforgung mit die⸗ 
ſen drei für den Maſſenbedarf wichtigſten Gütern iſt un⸗ 
ter dem Naziregime dauernd zurückgegangen. Nach den 
amtlichen Ziffern deckt die eigene deutſche Produktion 
nur vier Fünftel des deutſchen Lebensmittelbedarfe. 
Gleichzeitig aber ſind die Lebensmittelimporte wegen der 
Geſamtlage des deutſchen Außenhandels auf der einen 
und wegen der Einführung der Rohſtoffe für die Kriegs⸗ 
induſtrie auf der anderen Seite auf etwa 25 Prozent der 
Zahlen der Konjunkturzeit zuſammengeſchrumppft. Die 
deutſchen werktätigen Maſſen ſind mit Lebensmitteln weit 
ſchlechter verſorgt als je zuvor. g 

Ganz ähnlich liegt es auf dem Gebiet der Bettei⸗ 
dungsverſorgung. Der Textilienimport ſteht unter den 
gleichen Hemmungen wie der Lebensmittelimport und die 
Qualität der Erſatzproduktion iſt ſo, daß die Haltbarkeit 
der Stoffe nur ein Minimum der der wirklichen Texril⸗ 
ſtoffe beträgt. 

In der Wohnungsfrage wird auch amtlich zugegeben, 
daß unter dem Naziregime in den vier Jahren der Woh⸗ 
nungsfehlbeſtand immer ſtärker geſtiegen iſt und daß heute 
noch 1½ Millionen Deutſcher ohne eigene Wohnung 
ſind. Gleichzeitig aber zeigt die amtliche Statiſtik, daß 
ſich der Anteil der Wohnungen mit mehr als fieben Zim⸗ 
mern, der vor Hitler etwa 3 Prozent ausmachte, unter 
dem Naziregime infolge des Aufwandes der Nazibonzen 
verdoppelt hat, während der Anteil der Arbeiterwohnun⸗ 
gen und der der kleineren Angeſtellten, der vor Hitler 
ſaſt drei Fünftel der Produktion ausmachte, ſich auf zwei 
Fünftel verringert hat. 

Zuſammenfaſſend darf man alſo aus amtlichen Quel⸗ 
len feſtſtellen: die breiten Maſſen der deutſchen Bevölke⸗ 
rung haben weniger Lebensmittel zu verzehren, ſie wer⸗ 
den ſchlechter bekleidet und für die geſamte Klaſſe vergrö⸗ 
ßert ſich ſtändig die Wohnungsnot. 


Beiſpielloſe Ausbeutung. 

Hand in Hand mit der Verſchlechterung der Lebens⸗ 
mittelbelieferung, mit der weniger haltbaren Bekleidungs⸗ 
ausrüſtung, mit dem abnehmenden Wohnraum geht eine 
Steigerung der Ausbeutung der Arbeiter, die bisher, zu⸗ 
ſammengedrängt in einen Zeitraum von vier Jahren, in 
der Geſchichte des Kapitalismus nicht dageweſen iſt. 

Ueber die Steigerung der Arbeitszeit ſagt der Wo⸗ 
chenbericht des „Inſtituts für Konjunkturforſchung“ vom 
16. 9. 1936: „Das Arbeitsvolumen iſt noch ſtärker ge⸗ 
ſtiegen als die Zahl der Beſchäftigten. Die durchſchnitt⸗ 
liche Arbeitszeit betrug 1932 6, 9 Stunden, 1935 dagegen 
7,5 Stunden. Das geſamte Arbeitsvolumen eines Mo⸗ 
nats iſt damit heute .. um 46 Prozent höher als 1932.“ 
Alſo bei 46 Prozent mehr Arbeitsſtunden erhält die 
deutſche Arbeiterſchaft in realem Wert weniger als 1932. 


Dabei hat ſich die Produktion je Arbeitsſtunde folgender⸗ 


maßen intenſiviert: Sie betrug 1932: 123—126, ſie er⸗ 
reichte 1933: 123—129 und ſie hat 1935: 125—131 er⸗ 
reicht. 1936 iſt eine weitere Steigerung eingetreten. 
Unter Berüchſichtigung dieſer Intenſivitätsſteigerung und 
einer 46prozentigen Steigerung des Arbeitsvoſumens 
kann man auf Grund der amtlichen deutſchen Ziffern feſt⸗ 
ſtellen, daß die deutſche Arbeiterklaſſe heute eine Mehrlaei⸗ 
ſtung von mehr als 50 Prozent für die forcierten 
Rüſtungen Hitlers leiſtet, während die Verſorgung des 
Volkes mit den notwendiaſten Lebensaütern dauernd zu⸗ 


rückgeht. 


Kämpfe um Malaga. 


Offenſive der Aufftändiſchen. 


Die Ofſenſiwe der auſſtändiſchen Truppen auf die 
üdbſtliche Hafenſtadt Malaga wird fortgeſetzt, trog⸗ 
dem die Regierungstruppen erbitterten Widerſtand ent⸗ 
gegenſtellen. Die nationaliſtiſchen Truppen konnten ſich 
vorſchieben. Die Verſuche, Fuengirola, im Süden 
von Malaga, von Land aus zu nehmen, ſchlugen bisher 
fehl. Die bei Marbella an der Küſte operierenden auf⸗ 
ſtändiſchen Streitkräfte kämpfen jedoch weiterhin um den 
Beſitz von Fuengirola. 

Zwei Kreuzer der Auſſtändiſchen haben am Sonn⸗ 
abend, ebenſo wie am Freitag, die Küſte um Malaga 
herum beſchoſſen. Die Straßen an der Küſte wurden 
ſchwer beſchädigt. Gleichzeitig wurden verſchiedene 
Küſtenorte beſchoſſen. 


Große Verluſte der Deutſchen vor Madrid 


Madrid, 6. Februar. Die in der Umgebung von 
Las Rozas gefangen genommenen 30 auſſtändiſchen Sol⸗ 
daten erklärten, daß gegen 10 000 Mann deutſcher 
Soldaten in den erſten Wochen des Monats Januar 
an der Madrider Front jtanden: Dieſe Soldaten trugen 
Uniformen der ſpaniſchen Fremdenlegion. i 
tigen Kämpfen, die jich an dieſem Abſchnitt abſpielten, 
iſt dieſe Truppe nunmehr auf die Stärke eines Regi- 
„ut zuſammengeſchmolzen. 


Nach den Heiz | 


Todesurteil gegen deutſchen Freuwilligen. 


Aus Bilbao wird gemeldet: Baron Wolfgang Lud⸗ 
tig Eynaten, ein deutſcher Mediziner, der in Francos 


Fremdenlegion gegen die legale Regierung kämpfte und 


von den baskiſchen Behörden zweimal abgeurteilt wor⸗ 
den war, iſt erſchoſſen worden. Ein katholiſcher Prieſter 
überreichte ihm die Sterbeſalramente. Im Beſitze Eyna⸗ 
tens ſand man nicht nur Waffen, ſondern auch zahlreiches 
gegen die baskiſche Rogierung gerichtetes Propaganda⸗ 
material. Eynaten hat ſich auch als Spion betätigt. 

Ein deutſcher Flieger, Guſtav Schmidt, der Anfang 
Januar gefangen genommen wurde, wird in den nächſten 
Tagen abgeurteilt werden. 

Die baskiſche Regierung ſetzt ſich bekaunnklich vorwie⸗ 
gend aus katholiſchen Nationaliſten zuſammen. 


Delegierter der Internationale in Spanien 

Aus Brüſſel wird gemeldet, daß der Generalſekretär 
der belgiſchen ſozialiſtiſchen Partei Jean Delvigne, 
als ſtändiger Delegierter der Sozialiſtiſchen Internakfo⸗ 
nale ſowie der Gewerkſchaftsinternationale nach Spanten 


aßgereiſt iſt. 


Ein latholiſches Zeugnis ür Franco, 

Die franzöſiſche katholiſche Tageszeitung „La Erg 
(„Das Kreuz“), der beſtimmt keine Volksfront⸗Sym 
thien nachgeſagt werden können, bringt einen Bene 
ihres Sonderkorreſpondenten Victor Montſerrat 
Spanien, der wenig ſchmeichelhaft für die Aufſtändiſch 
ift. Er berichtet u. a. folgendes. Trotz Suchens 
er in keinem Gefängnis und in feinem Konzentratig 
lager des Gebietes, das von den Aufſtändiſchen beherg 
werde, auch nur die Spur eines gefangenen Kämpf 
gefunden. Auf jeine Fragen habe man ihm geantivog 
daß man fie erſchoſſen habe. Ein Phalangiſt habe bag 
tigt, daß man keine Gefangenen habe. Denn die M. 
lamente ſeien knapp und teuer. Wozu ſolle man fie 
nütz verwenden. Es ſpreche nichts dafür, den Verm 
deten behilflich zu ſein ' 

Montſerrat berichtet dann Einzelheiten. So fg 

nach einem Kampf in Somoſierra 50 Milizionäre in 
Haus geflüchtet. Die Auſſtändiſchen hätten das Haus 
Brand geſteckt und alle 50 ſeien ums Leben gekomm 
In Burgos ſeien mehr als 2400, in Logrono mehr 
1000 Einwohner, die früher linken Organiſationen 
gehörten, hingerichtet worden. In einem Ort in 
varra ſei das Gefängnis von einer aufſtändiſchen M 
lung geſtürmt und ſämtliche Häftlinge niedergeme 
worden. Aehnlich ſei es im Zentralgefängnis in Bur 
geweſen. U. a. ſeien in Burgos der Gouverneur ſo 
die eg Abgeordneten Ravilla und Cuadrado erſcho 
worden. 


Norwegen verlangt Schadenerfatz. 
Oslo, 5. Februar. Der norwegiſche Geichäftst 
ger in Valencia hat von der ſpaniſchen Regierung g 
denerſatz für die Beſchießung eines norwegiſchen Daß 
pfers von der Luft aus, wobei vier norwegiſche Matroß 
ums Leben kamen, verlangt. Der ſpaniſche Außen 
ſter hat erklärt, daß er die Forderung erwägen wird, 


Hausſuchung in der Liga für Menſchenrachte. 
Wie aus Lemberg berichtet wird, wurde dort W. 
Anordnung des Staatsanwalts eine Hausſuchung 
Lokal der Liga für Menſchenrechte durchgeführt. Bel 
ſtandet wurde die Korreſpondenz und anderes Mate 
der Liga. 


Die letzte Betenntnisſchule in Stutte 


Vom württembergiſchen Kultusminiſterium A 
mitgeteilt, daß auf Grund des Rückgangs der Amme 

gen für die katholiſche Schule die letzte Bekenntnis 
in Stuttgart geſchloſſen werde und nur noch die € 
heitsſchule beſtehe. In letzter Zeit wurde der Druck 
die Eltern darartig geſteigert, daß jeder fürchten 

als Staatsfeind behandelt zu werden, der ſeine Kin 
zur katholiſchen Bekenntnisſchule anmeldet. 


Aus Welt und Leben. 


Neuer Filmtriumph Elifabeih Berane 

Im Rahmen einer Gala⸗Vorſtellung zu wohltätg 
Zwecken ging in dem großen Kino „London⸗Paville 
die Uraufführung des neuen Eliſabeth Bergner⸗Fil 
„Der träumende Mund“ vor ſich. Es war eines 
größten geſellſchaftlichen Ereigniſſe der Saiſon, zum 
Königin Mary zum erſten Male ſeit dem Tode ihres 
mahls wieder in der Oeffentlichkeit erſchien und der 2 
ſtellung beiwohnte. 

Faſt die geſamte engliſche Hochariſtokratie war 
der Vorſtellung zugegen, die einen Ueberſchuß von 50 
Pfund für den Wohltätiglkeitsfonds ergab. Nach 
Vorſtellung ließ ſich Königin Mary Eliſabeth Berge 
ihren Gatten Dr. Paul CTzinner und den Herſteller 


Films, Max Schach, vorſtellen. Königin Mary del 


wünſchte Eliſabeth Bergner lebhaft zu ihrer Leiſtung 

ſagte der Künſtlerin, der Film hätte ihr ungemein 
fallen. Auch der Innenminiſter Sir John Simon t 
zugegen. Eliſabeth Bergner blieb ihrer Gewohnß 
treu, während der Vorführung des Films nicht im Sa 
anweſend zu ſein. Solange der Film lief, ſaß ſie m 
tend in einem der Direktionsbüros des Theaters. 


Jagd auf ſibiriſche Wölſe in Mittelengland. 

In Mittelengland fand dieſer Tage eine intereſſaß 
Jagd auf drei ſibiriſche Wölfe ſtatt, die aus dem Or 
der Zoologiſchen Garten entwichen. Zwei Wölfe wur 
bald zur Strecke gebracht, der dritte hielt ſich aber laß 
verborgen. Die Bevölkerung dieſer Bezirke, wo der la 
Wolf vor 200 Jahren erlegt worden iſt, war durch 
Anweſenheit dieſer Raubtiere in Unruhe verſetzt word 


Richard Hauptmanns Anwalt im Irrenhaus. N 


Der bekannte Adwokat des hingerichteten Entführ 
des Lindberghkindes Edward Railly wurde in die Irn 
anſtalt nach Brooklyn gebracht. Seit der Hinrichtih 
ſeines Klienten litt Railly ſtändig unter einer ſich img 

mehr verſchlimmernden Neuraſthenie, die ſich in eig 
. Tobjuchtännfall auswirkte. a 


RNüſtet zur Parteialademie! 
Anläßlich des 15 jährigen Beſtehens 
der 58A B. 


Sonntag, den 14. Februar, findet nachmittags 2.30 


Uhr in Lodz im Sängerhauſe eine feierliche Verſamm⸗ 
lung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 
fatt — aus Anlaß des 15jährigen Beſtehens der Partei 
in Mittelpolen. 

Wie die Vertrauensmänner der Partei 
wird dieſer Verſammlung ſeitens der deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft großes Intereſſe entgegengebracht. Es iſt das auch 
ganz natürlich. Seit der Hitlerwelle, die auch das 
Deutſchtum bei uns Zu überfluten drohte, ſind nun vier 
Jahre vergangen. In dieſen vier Jahren hat man die 
TSAB in den Versammlungen der Hitlerianer und in 
der Hitlerpreſſe vielfach to‘gelagt. 
wenn auch noch ſo unpaſſende Gelegenheit, um vom Ver⸗ 
ſchwinden der Marxiſten, alſo der DSA, zu lügen. Als 
Beweiſe dieſes Niederganges benutzte man die mehr oder 
weniger freiwilligen Austritte von Konjunkturrittern und 
ihren Anhängern aus der Partei, und ſchließlich auch die 
taktvolle, von Rückſicht auf die Geſamtlage der Deutſchen 
in Polen getragene Kampfesweiſe der Partei gegen das 
Nazitum. 

Es ſind aber nun vier Jahre verſtrichen und ſie ge⸗ 

nügten, um vielen die Augen darüber zu öffnen, daß der 
ſogenannte „nationale Sozialismus“ ein großer Betrug 
an der Arbeiterſchaft und am deutſchen Volke iſt. Noch 
ſind die Nazis an der Macht in Deutſchland, aber die 

Geheimbundprozeſſe in Oberſchleſien, die Verſklavung 
der Werktätigen, Lohnrückgang, Teuerung und Leben z⸗ 
mittelknappheit, verbunden mit dem Geſta poregime, den 


Konzentrationslagern in Deutſchland, haben ihre Wir⸗ 


lung auf den ee deutſchen e nicht 
verfehlt. 

Heute dürfen wir mit mech ſagen, oh nat) einer 
turzen Lebensdauer von wenigen Jahren der größte 
Schrethals des Hitlerismus in Polen, 
Partei, von der Oberfläche verſchwun den iſt. Verblieben 
iſt eigentlich nur der traditionelle Vertreter der Reak⸗ 
tion, dor bürgerliche „Volksverband“. Nach wie vor 
heißt es im Ideenkampfe: Hier Sozialiſten und dart Bür⸗ 
gertum! 

Die totgeſagten Marziſten leben und fie werben das 
Waktionäre⸗ kapitaliſtiſche Bürgertum überleben. Sie 
haben 15 Jahre treu für die deutſchen Werktätigen ge⸗ 
wirkt und was ſie leiſteten, war nicht allein praktiſche 
Tagesarbeit, ſondern ein Wirken für die Zukunft. 


Bei der Parteigründung hieß es: „Wir wollen uns 
zun Sozialismus entwickeln“. Das hat die Partei er⸗ 
füllt und an dem Erfüllten wird fie feſthalten. 


Die Parteiakademie wird durch Geſang und Muſik 
ein feierliches Gepräge erhalten. Insbeſondere aber 
wärd ſie ſich auszeichnen durch die Teilnahme des Vertre⸗ 
ters der Internationale und der deutſchen Sozialiſten in 
der Tſchechoſlowakei Genoſſen Eugen de Witte 
durch die Teilnahme der Genoſſen Niedzialkowſk 0% 
und Barlicki von der PPS, Szezerkowſki von 
der Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften, des Genoſſen 
Erlich vom „Bund“ ſowie des Genoſſen Ko woll aus 
Kattowitz. 


Es gilt in ce feierlichen Verſarn lung den Zu⸗ 
ſammenſchluß der deutſchen zu bekunden, 
den Kampf um nie Befreiung des 9 Volkes 
wirr zu tragen. 

Darum deutſche Werktätige, alle auf zur Parteinſa⸗ 
demie am 14. Februnr! 

Berſieht Euch rechtzeitig mit Einixjlarten dr den 
deisgnmpen und im Parteibüro, Petritauor 109. a 


berichten, 


Man benutzte jede, 


die Jungdezuſche 


Bor drei Tegen ſind die Arbeiter der ſogenannten 
ägyptiſchen und amerilaniſchen Spinnerei der Widzewer 
Manufaktur in den Streik getreten, wobei fie die Fabrik 
beſetzt halten. Der Streik geht belanntlich darum, daß 
die Arbeiter für die Verarbeitung von Kotonin einen 
15prozentigen Lohnzuſchlag verlangten. Im Verlaufe 
der eingeleiteten Verhandlungen gingen die Arbeiter mit 
ihrer Forderung auf 13 Prozent zurück, während die Fa⸗ 
brikleitung aber nur 7% Prozent geben wollte. Die 
Zahl der Streikenden wurde mit jedem Tage größer und 
erreichte geſtern 1000 Perſonen. Die in der Fabrik be⸗ 


findlichen Axbeiter erflärten nun geſtern den Hunger⸗ 


ſtreik und lehnen die Annahme von Lebensmitteln ab. 


Arbeiter der übrigen Abteilungen der Widzewer Manu 
faktur erklärt, daß ſie am Montag gleichfalls die Arbeit 
niederlegen werden, falls der e bis dahin nicht 
beigelegt ſein wird. 


Hungerſireit in den rantenhünſern ind odz 
zur Unterſtützung der Streikonden in Kochrtomfa. 


Der neue in der Irrenheilanſtalt in Kochanowka 
zwiſchen den Angeſtellten und der Anstaltsleitung ausge⸗ 
brochene Konflikt wegen Nichteinhaltung des Verſpre⸗ 
chens in Sachen der Einführung des 8ſtündigen Arbeits⸗ 
tages hat bekanntlich bereits zum Hungerſtrefk der Ange⸗ 
ſtellten dieſer Anſtalt geführt. Infolge der Weigerung, 


Streikende infolge Erſchöpfung zuſammenbrachen. 

Um die Aktion der Angeſtellten in Kochanowla zu 
unterſtützen, traten geſtern früh auch die Angeſtellten der 
anderen Krankenhäuſer in Lodz, mit Ausnahme des 
Annemarien⸗Krankenhauſes, in den Hungerſtreik. 

Geſtern mittag erſchien in Kochanowka der Arbeits⸗ 
infpeltor und teilte den Streikenden mit, daß am Mr⸗ 
tag eine Konferenz zwiſchen den Angeſt ellten und der 
Anſtaltsleitung im Beiſein des Kreisſtaroſten Makowſki 
ſtattfinden werde, wobei verſucht werden ſoll, den Kon⸗ 
flitt beizulegen. Der Arbeitsinſpektor forderte hierbei 
die Angeſtellten auf, die Okkupation der Irrenheilanſtalt 
aufzugeben und auch den Hungerſtreik abzubrechen. An⸗ 


eine Verſammlung ab und beichlafen, dem Vorſchlag des 
Inſpektors ſtattzugeben und das Anſtaltsgebäude zu 
räumen . Jedoch werden die Angeſtellten während ihrer 
Arbeit auch weiterhin keine Nahrung annehmen. 

Der Hungerſtreik in den übrigen Lodzer Krankenhäu⸗ 
ſern wurde geſtern konſequent durchgeführt. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden erſchien eine Abordnung der Angeſtellten 
der Lodzer Krankenhäuſer in Kochanowka und machte 


den dorkigen Angeſtellten Mitteilung ‚bon rr Unter⸗ 


ſtützungsaktion. 


Beilegung eines Oftipasionatrets, 


es, wie berichtet, zu einem ſcharfſen Konflikt gekommen, 
weil die Arbeiter den Fabrikleiter aus der Fabrik hin⸗ 
auswarfen. Der Konflikt iſt geſtern inſofern beigelegt 
worden, als ſich die Arbeiter bei der Fabrikleitung ent⸗ 
ſchuldigten, während die weiteren ſtrittigen Fragen auf 
einer Konferenz beim Arbeitsinſpektor geregelt werden 
ſellen. Die Arbeiter brachen daraufhin den Streik ab. 
In der Strumpffabrik von Rozenfeld, Pomorfka 72, 
ſind die Arbeiter wegen Nichteinhaltung des Lohntarißs 
in den Okkupationsſtreik getreten. Eine geſtern im Ar⸗ 
beitsinſpektorat ſtattgefundene Konferenz SR ‚fein 
Ergebnis, jo daß der Streit andauert. 5 


die Partei Alademie e 


der Deutſchen Sozialiſtiſchen ardeteba 


(Bezirk Mittelpelen) 


— halten: 


| 1 5 i aus Anlaß des 15 jährigen Veflehens 
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Emil Zerbe, Sarienorigender ber Seen 


„ Eugen ge Witte, Stellnertretender Vorfigender der Deutſchen Sogelbemotratifiien. Arbet- 
terpartei in der iſchechoflowakiſchen Republik. Vorſitzender der dentſchen begangen 


Paxlamentsfraktion 


N. Niedzialtomſti, tünzendes Mitglied’ der Pe, Ghefrebatzenr bes . Robot · 
N. Barlicki, nbrendes Miglted ber Be, gewählt zurn Stabtpräfibenten von Oots. 
g. Erlich, vorſteender ber biſchen fogalififhen Partei . Bunb⸗ 5 
Johann Kowoll, jstrendes mugked unferer ſcleſſchen Parteibegirie 1 
Den Romgertieil beftreiten: Die bereinigten Chöre der DEAL. mb rohes 2 bes e. Siebe 


Angefichts dieſer Verſchärfung der Lage haben die 


Nahrung zu ſich zu nehmen, traten bereits Fälle ein, daß 


geſichts dieſer Mitteilung hielten die Streikenden ſofort 


1 
| 
| 


In der Weberei von Lipszye, Kopernikſtraße 55, ift i 


Warſchau übernommen. 


Pomorſta 38, zu verzeichnen 


hörden ſtattfinden. 


haben. 


Luſtigkeit kaum von einer 
kann. Vielen ſcheint das aber noch nicht recht zur Kennt 
nis gekommen ſein und darum ſei denen hier geſagt: 


Wally Zerſaß an der € 


neben 1000 Arbelter im Hungerſtreil. 


Berihäriung der Lage in der Widzewer Nanufatltur. 


Ein widerſpänſtiger Unternehmer. 


Ein nicht alltäglicher Konflikt zwiſchen den Arbe. 
nehmern und dem Arbeitgeber iſt in det Firma Goralfkt 
In der Fabrik hatte ſich 
nämlich die Regel eingebürgert, daß die Arbeiter ſtatt 


der Mindeſtzahl von ſechs Tüchern täglich, zumeiſt 7 Zä- 


cher fertigſtellten, aber nur für ſechs bezahlt erhielten. 
Als die Arbeiter von der Fabrikleitung Bezahlung für 
dieſe Mehrleiſtung verlangten, wurde ihnen erklärt, daß 
ſie dieſen Unterſchied nach Beendigung der Saiſon nad 
gezahlt erhalten würden. Diele Verſprechen hat aber 


die Fabrikleitung nicht eingehalten, weshalb ſich die Ar⸗ 


beiter an den Arbeitsinſpektor wandten. Auf der Kon⸗ 
ferenz im Arbeitsinſpektorat erklärte der Vertreter der 
Fabrikleitung zur Ueberraſchung der Arbeiter, daß ihm 
von einer ſolchen Mehrleiſtung nichts bekannt ſai, und 
wenn dieſe tatſächlich erfolgte, dann fehlten der Firma 
eben 1500 Tücher. Angeſichts dieſer Erklärung wurde 
die Polizei in Kenntnis geſetzt, die eine Unterſuchung 
einleitete. Die polizeiliche Unterſuchung ergab jedoch, 
daß die Firmenleitung von der Mehrleiſtung ſehr gut 
wußte, da tie Arbeiter jedes über die Norm fertiggeſtellte 
Tuch einſchreiben ließen. Angeſichts dieſer Feſtſtellung 
wurde auf Verlangen des Arbeiterverbandes eine nene 
Konferenz im Arbeitsinſpektorat einberufen, auf der 
aber gleichfalls eine Einigung nicht erzielt werden konnte 
Die Angelegenheit wurde daher dem Strafreſerat über⸗ 
wieſen. Außerdem find die Arbeiter um Zıhlung für > 
Mehrleiſtung beim Arbeitsgericht klagbar geworden 


Die Schornſteinfeger in Verteidigung ihrer Rechte 
Von den Regierungsſtellen wird gegenwärtig ein 
Plan erwogen, das bisherige Syſtem des Schornſtein⸗ 
fogens zu ändern. Und zwar ſoll dieſe Arbeit in Orten 
wo dies aus techniſchen Gründen erforderlich ericheint, 
von der Feuerwehr geleiſtet werden. Die Shormjtein- 
feger ſehen ſich durch dieſen Plan in ihrer Exiſtenz be- 
droht und ſind beſtrebt, den Plan nicht zur Durchfüh⸗ 
rung kommen zu laſſen. Die Schornſteinfegerorganiſa⸗ 
tionen ſind in dieſer Angelegenheit bereits bei den ge 

gierungsſtellen vorſtellig geworden. f 
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Z monatiger 


Maſſage⸗Heilturs 


durch das Niniſterium beitätigt 
mit Prüfung und We jewodſchaftsdiwlom 
Perſönliche Anmeldung zw. 4—5 Uhr 


Dr. J. HANDZ EL sıenkiewicza ‚20 


Tel. 14141 


Pr deen 


Lodzer Tageschronit. 


Eine Zertilousitelung in Lodz. 


Seit einiger Zeit wird in unſerer Stadt ein Plan 
der Einrichtung einer Ausſtellung der Textilindustrie er⸗ 
ürtert. Wie wir nun erfahren, hat der Wojewode für 


Dienstag, den 9. Februar, in dieſer Ange legenheit eine 


Konferenz einberufen, an der etwa 60 Perſonen teilneb⸗ 
men ſollen. Das Referat hat Ingenieur Mikulſti aus 
Nach der Konferenz ſoll eine 
Ausſprache der Vertreter der Textilindustrie und der Be⸗ 
Die Vertreter der Stadt werden ſich 
über die techniſchen Möglichkeiten, wie die Bereitſtelln 
eines Terrains für den Bau der Ausſtellungspapillons, 
Sicherung einer guten Zufahrt, ſowie über die Möglich⸗ 
leit der Unterbringung der Zureiſenden auszusprechen 
Die Zahl der zu erwartenden auswärtigen Be. 
ſucher der Ausſtellung wird auf etwa hunderttauſend ae‘ 
ſchätzt 


Deniſches Theater „Thalia“ 
„Heute „Lieber reich — aber glücklich“ 


Manche wiſſen es. allerdings ſchon, daß Lieber re ich 
— aber glücklich“ eine Komödie iſt, wie fie in ihrer 
anderen überboten werden 


„Lieber reich — aber glücklich“ iſt ein toller Wirbel 


8 arsgelaſſenſter Fröhlichkeit, ein unverſiegbarer Quell des 


das auch den 
bringt: Kurz: 


Lachens, ein Trommelfeuer des Humors, 
größten Miesmacher zum Sante 
eine ganz große Komödie! 

Ein auserleſener Darſtellerſtab mit Richard Zerbe, 
Spitze — ein ſchmiſſig⸗ 3 Oräeiter 
unter Führung von Gerd Elſtermann — feine zarte Me⸗ 
lodien neben feurigen, ins Blut gehenden Schlagerlied ern 
— über allem aber als Krönung des ganzen ein ganz 
brillanter, ein fabelhafter Humor! 


Heute alſo um 6 Uhr nachmittags im „Thalia“ 
Theater. Karten von 50 Gr. bis 2.50 Zl. ab 11 Uhr 


5 an der Theaterkaſſe im „Sängerhaus“ 


A Bollsgeitung Sonntag, den 7. Februar 1987. 
Großer Fabrilbrand in 


Das Fabritgebäude der Firmen Lorenz und Haut ſowie Mitminger und Danſeln 
in Flammen. 300 000 31oiy Brandschaden. 200 Arbeiter verloren ihre Arbe! 


Die Grippeepidemie geht zurück. 
Die Befürchtungen, daß der Witterungsumſchlag 
eine weitere Steigerung der Grippeepidemie in Lodz zur 
Folge haben wird, haben ſich glücklicherweiſe nicht be⸗ 
wahrheitet. In den letzten Tagen iſt ſogar ein merklicher 
Rückgang der Grippe zu verzeichnen geweſen. Als recht 
gefährliche Erscheinung wird die Tatſache 


lationen führen, indem Lungenkrankheiten, Blutſtürze 
uſw. eintreten. t 
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Koksmangel in Lodz. 

Der vor einigen Tagen in Lodz eingetretene Koks⸗ 
mangel iſt weiterhin zu verzeichnen. Die Folge davon 
iſt, daß die Händler die Preiſe für Koks bereits merklich 
in die Höhe geſchraubt haben. Es werden ſogar bereits 
Preiſe von 8.50 für 100 Kilo Koks gefordert. Die Ver⸗ 
waltungsbehörden ſind aber energiſch bemüht, der Preis⸗ 
ſpekulation Einhalt zu gebieten. 


Strafen für Verletzung der Verkehrsvorſchriften. 

Die Staroſteibehörde hat in den letzten Tagen eine 
Generalkontrolle des Wagenverkehrs in den Straßen der 
Stadt durchgeführt. Wie notwendig dieſe Kontrolle war, 
beweiſt der Umſtand, daß jetzt wieder über 50 Fuhrleute 
und Droſchlenkutſcher wegen gröberer Vergehen gegen 
die Verlehrsvorſchriften zur Verantwortung gezogen 
wuden. Das Staroſteigericht verurteilte die Betreffen⸗ 
den zu Geldſtrafen in Höhe von 10 bis 20 Zloty. 


Unfall bei der Arbeit. 

Beim Aufladen von Eis neben einem Teich an der 
Obywatelſkaſtraße wurde der 38jährige Arbeiter Marein 
Kwiatkowſki, wohnhaft Trembacka 44, von einem herab: 
ſtürzenden großen Stück Eis getroffen. Kwiatkowſki er⸗ 
litt einen Armbruch und mußte ins Krankenhaus geſchafft 
werden. f 

In der Fabrik der Induſtriewerke von Scheibſer 
und Grohmann in der Emilienſtraße erlitt geſtern der. 
Arbeiter Eugeniusz Stangrecjak, wohnhaft Emilien⸗ 
ſtraße 25, einen Unfall, indem er einen Beinbruch erlitt. 
Die Rettungsbereitſchaft erwies dem Verunglückten Hilfe 


In der Kowienſkaſtraße wurde die aus der Fabrik 
heimkehrende Arbeiterin Helena Kulawezyl, wohnhaft 
Grodzienſta 16, von zwei Strolchen überfallen, die ihr 
verſchiedene Verletzungen beibrachten. Zu der Ueberfal⸗ 
lenen wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die fie nach 
Hauſe brachte. Wahrſcheinlich wollten die Räuber der 
Fran den in der Fabrik erhaltenen Wochenlohn rauben. 


Ueberſahren. 8 
In der Brzezinſkaſtraße geriet die 51jährige Jozeſa 
Biedrowſka, wohnhaft Boczua 23, durch eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit unter einen Wagen. Sie erlitt einen Unter⸗ 
ſchenkelbruch und mußte einem Krankenhaus zugeführt 
werden. 


Selbſtmardmerſuch. a 

Die 18jährige Leokadia Bednarek, wohnhaft Kontna 
60, trank in ſelbſimörderiſcher Abſicht Jod. Das lebens⸗ 
müde Mädchen wurde von der Rettungsbereitſchaft in 
ein Krankenhaus übergeführt. Liebeskummer war die 
Urſache dieſer Verzweiflungstat. Een, 1 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 
Die Schuld 


Roman von Fr. Lehne 


(82. Jortſetzung) 

Das war das einzig mögliche. Thea ſollte keinen 
Grund haben, ſpöttiſch zu lächeln. O, wie ſie dieſes 
blonde, begehrliche Geſchöpf mit den grauſamen, neugie⸗ 
rigen Augen haßte — durch ſie war das Unheil in das 
Daus gekommen! f 

Num war fie ſellſt in der Lage Chriſtines, der Hel⸗ 


din des Schauſpiels — nun mußte ſie alles an ſich ſelbſt 


erleben, was fie einft dichteriſch hatte mit geſtalten helfen 

Sollte fie mit Thea um den Mann rechten? Nim- 
memrehr! 

Die Röls der Scham ſtieg ihr ins Geſicht, als ſie ſich 
ins Gedächtnis zurückrief, wie fie. die beiden gefunden — 
Thea in Gerhards Arm an ſeine Bruſt geſchmiegt, als 
ob das ihr gutes Recht jeil Und Neid, ja ganz heimlicher 
Neid erfüllte fie, daß Thea alle die Küſſe und Liebkofun⸗ 
gen von ihm empfing, nach denen ſie ſelbſt noch immer 
ein ſo heißes Verlangen trug. So hatte Gerhard ſie 
niemals in ſeinen Arm genommen, ſo tändelnd und ſpie⸗ 
lend — und einer andern jollte fie ſeine Liebe und Zärt⸗ 
lichkeit überlaſſen? Niemals. 

Sie fuhr auf. Aber was dann? 


In ſchmerzliches Sinnen verloren, wühlte ſie ihre 


Hände in das ſchwere Haar. 


Was dann? Dann lebte ſie in dem Bewußtſein, 
Manne nur geduldet zu ſein; ſeine Liebe für 
Er ſtrebte einer anderen zu. Und 
Marter 
ihn nie 


bon ihrem 
zie war ja geitorben, 
immer dieſen Gedanken haben — nein, der 
mürde ſie unterliegen — darum fort von ihm, 


e ee 


5 verzeichnet, | 
daß zahlreiche Fälle von Grippeerkrankungen zu Komp i⸗ 
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Die Feuerwehrzentrale wurde geſtern früh 4.25 
Uhr von einem gefährlichen Brande in Kenntnis geſetzt, 
der in dem Fabrikgebäude Sienkiewiczſtraße 113, deſſen 
Beſitzer Ludwig Hauk iſt, ausgebrochen war. An die 
Brandſtelle wurden ſofort die Löſchabteilungen Nr. 5 
und 7 entſandt. Als die Feuerwehr am Orte eintraf, 
ſchlugen aus den Fenſtern des zweiten Stockwerkes des 
dreiſtöckigen Fabrikgebäudes bereits helle Flammen her⸗ 
vor. Das Feuer griff nach kurzer Zeit auf das dritte 
Stockwerk über und drohte auch auf das nebenanſtehenoe 
Gebäude der Spinnerei und Weberei überzuſpringen. 

Angeſichts der drohenden Gefahr wurden noch die 
9. und 3. Löſchabteilungen ſowie die Fabrikzüge Nr. 10 
und 16 zu Hilfe gerufen . Die im Inneren des brennen⸗ 
den Fabrilgebäudes arbeitenden Feuerwehrmänner muß⸗ 
ten Gasmasken anlegen, da ſie es ohne Schutz in dem 
beißenden Rauch nicht aushalten konnten. Die Löſchak⸗ 
tion war vor allem darauf berechnet, ein Uebergreifen 
des Brandes auf den erſten Stock und das Erdgeſchoß zu 
verhindern. Dank der aufopfernden Arbeit der Wehr⸗ 
leute konnte dieſes Ziel auch erreicht werden und nach 
etwa vierſtündiger Löſchaktion war die Feuerwehr be⸗ 
reits Herr der Lage. Als jede weitere Gefahr überwun⸗ 
den war, fuhren einige Löſchzüge in ihre Depots zurück, 


Beſtraſte Diebin ' 

Die 36jährige Katarzyna Ludwiſial, eine bereits 
1Amal vorbeſtrafte Proſtituierte, wurde am 22. Degem- 
ber in der Automatenbar gefaßt, als ſie einem Gaſt die 
Uhr ſtehlen wollte. Sie hatte ſich geſtern vor dem Sta 
gericht zu verantworten und wurde zu 2 Jahren 
nis berurteilt. 


a 


Beſtrafte Wüftlinge. 

Das Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen den 
22jährigen Stefan Jakubowſki, wohnhaft Danilomilt- 
ſtraße 3, hinter verſchloſſenen Titren. Jakubowſki war 
angeklagt, ſich an kleinen Mädchen ſittlich vergangen zu 
haben. Er wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 

* 


Heute 


n 

Und wie hatte ſie dieſen Mann geliebt — ſo ganz 
und gar, daß ſie ihre eigene Perſönlichleit in der ſeinen 
hatte aufgehen laſſen. 

Und nun dieſes Ende! Sie lachte bitter auf, um 
dann aber gleich in ein Schluchzen auszubrechen, jo herß 
und verzweifelt, als wolle ihr Schmerz ſich in dem Trä⸗ 
nenſtrom erſchöpfen, der aus ihren Augen brach. 

Sie lag und grübelte, und ihre Gedanken verwirr⸗ 
ten ſich faſt darüber. Die Nacht brach an. Das Lager 
neben ihr blieb leer. 

Wo mochte Gerhard ſein? Vielleicht bei Thea? 

Bei dem Gedanken durchzuckte ſie ein raſender 
Schmerz — und mit brennenden Augen ſtarrte ſie in das 
Dunkel der Nacht. So lag fortan ihr Leben vor ihr. 


Nun war die Entſchediung gefallen, und die Frage: 
Was nun? trat an Gerhard heran. 

Adrienne wollte ſich von ihm trennen — die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit war ſchon gelöſt — ſie gab ihm den Weg 
frei zu Thea! Und bei dieſem Gedanken, ſtiegen berau⸗ 
ſchende Hoffnungen in ihm auf — das kleine ſüße Mä⸗ 
deſchen wurde ſein! 

Er mußte ſich mit Thea noch ausſprechen, bevor fie 
abreiſte. Denn an der Abreſſe durfte er ſie nicht 
hindern. 


Vorſichtig ſchlich er nach ihrem Zimmer. 


Er öffnete die Tür, ohne anzuklopfen und fand ‚te 
mit heißen verweinten Augen auf ihrem Reiſekorbe ſitzen. 
Unordentlich lagen ihre Garderobenſtücke auf Tiſch und 
Bett und Stühlen verſtreut. 

„Gerhard!“ jubelte ſie auf und flag ihm um den 
Hals. 
Er legte den Finger an den Mund. 


„Sl. Wen! Eh lomme mur auf einen Augenblick.“ 
** * 4 
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Wolf 


Kopf- 


RADIO -REICHER bees, 142% 


Sie möchten 
einen frohen Sonntag verleben —? 
Dann bitte: 


„Lieber reich- aber glücklich“ 


im „Thalia“ 


während zwei Abteilungen am Brandort zurückbli ben 


ſicherungsgeſellſchaften auf die 


Arbeiter, die nun arbeitslos geworden find. Noch inf 
Laufe des geſtrigen Tages erſchien am Brandort eien 
Unterſuchungskommiſſion, um die Urſache des Brande 


Lodz. 


en 


wo fie noch bis 13 Uhr mit dem Ablöſchen der brenn 1 


den Trümmer beſchäftigt waren. N 
Den vorliegenden Informationen zufolge, iſt ißt 


Brand in der im zweiten Stockwerk untergebrachten eg 


gogneſpinnerei der Firma Ludwig Hauk ausgebrochez de 
Das zweite Stockwerk, in welchem die Spinnerei Ya 
Hauk und die Lagerräume der Firma Mitminger u 

Danielak untergebracht waren, ſowie der dritte Stock, er 


welchem ſich die Weberei von Lorenz und Hauk beſan 
ſind volllommen ausgebrannt. 
ben die Maſchinen durch das in das brennende Geb ei 


Im erſten Stockwerk Haie 


33 


geſchleuderte Waſſer bedeutend gelitten. 2 

Wie wir ſeſtſtellen konnten, find die Firmen Lore 
und Hauk ſowie Mitminger und Danielak in ſieben Ve en 
Summe von 1 ii 
Zloty verſichert. Der Brandſchaden wird auf ei 
500 000 Zloty geſchäßtzt. N et 

Die Firma Lorenz und Hauk beſchäftigte gegen M . 


zu ermitteln. j 


4 
> 
22 4 


Wegen defelben Vergehens wurde der 24 jährig 
Benjamin Orbach, wohnhaft Stodmiejite f 
gleichfalls zu einem Jahr Gefängnis und 40 Zloty Geil 
ſtrafe verurteilt. 1 
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und Handarbeiter! 5 . 
Kaufe Deine eigene Ausarbeitung, R 1 
den billigen Volksempfänger gg ſei 
zu bequemen Teilzahlungen dei 


2 


n 
< 
x 
d 
6 Uhr 
I 

Sie ſah ihn prüſend an. Er ſah fo ernſt, faſt k 
drückt aus. g 
Armer Junge!“ ſagte fie leiſe. „Tante Adrien 
ift wohl arg mit dir ins Gericht gegangen? Was at fl; 
geſagt? und von mir? Sie war wohl ſehr böſe?“ F 
„Dich hat fie gar nicht erwähnt, und böfe — ne 
böſe war fie nicht — nur ſehr traurig“ 8 9 
i 


„Das glaube ich, denn fie liebt dich doch ſehr. Ab 
wir können ja nichts dafür, daß fie gekommen tft,“ uM 
in ausbrechender Leidenſchaft warf ſie ſich an feine 2 
„und ich liebe dich ebenſo, Gerd, und ich bin jo traur! 
daß ich morgen fort muß und dich nicht mehr ſehen kam 
Und nächſte Woche ift Faſtnacht, da hatte ich mich To Tee: 
gefreut, mit dir auszugehen.“ 

„Darauf müſſen wir nun verzichten. Und abreiſt 
mußt du auch. Auf jeden Fall bin ich an der Bahn.“ 

Thea weinte bitterlich; ſie hatte Angſt vor det 
was ihr zu Haufe bevorſtand. Ihre plötzliche Rückle 
mußte ja Befremden erregen. Wenn Adrienne nun de 
Sachverhalt an den Vater ichrieb? 

Er aber teilte dieſe Befürchtungen nicht, da er j 
Charakter feiner Frau kannte. Sie war viel zu vorne * 
dazu. Sie litt — und ſchwieg! 1 

„O, was ſoll nun werden, Gerd?“ jammerte The 0 
„Ich ohne dich! Ich ſoll dich nicht mehr ſehen — — 

Tröſtend ſtrich er über ihr krauſes Haar und preſſ 
ſeine Lippen hinein. 

„Kannſt du Geduld haben, 
ich dich!“ 

Verſtändnislos ſah ſie an. 

„Wie meinſt du das? Du willſt mich holen! “ 
„Ja, mein Liebling! Denn Adrienne und ich, MM 


werden uns trennen.“ 
Fortsetzung folg. 
A 


Kleines? Dann Hol 
b 0 


D en -— Sormiog, den 7. Behmar 1987 


Vom Büchertiſch. 
Menfchenopjer umer hört.. Ein Schwarzbuch über 


mien. Verlag: Editions du Carrefour, Paris. Köſt⸗ 
Riſt einer der wenigen freiheitlich geſinnten Journali⸗ 
In, die in das Rebellenterritorium gelangten, und der 
zige, der ſich Zutritt zum Hauptquartier der ſüdlichen 
g mellenarmee verſchafft hat. Seine im Auftrage des 
(ws Chronicle“ unternommene Reiſe führte ihn nach 
ſabon, wo er Gil Robles und dem Bruder Francos 
Igegnete, und nach Sevilla, wo er den General Queipo 
Llano interviewte. N 
„ Menſchenopfer unerhört ...“ iſt nur zum Teil ein 
portagenbuch; der größere Teil beſteht aus Augenzeu⸗ 
In berichten und Originaldokumenten. 
Der einleitende Teil führt uns in das Hauptquar⸗ 
er der Rebellen; die folgenden Kapitel „Afrika beginnt 
ſi den Pyrenäen“ — „Generalprobe in Aſturien“ — 
Die Mobilmachung“ — „Der Putſch“ — ſchildern die 
ſorgeſchichte und die Hintergründe der Revolte. „Der 
kenbruch der Barbarei“ iſt eine Dokumentenſamml ang 
er die unfaßbaren Greuel der erſten Tage des Bürger⸗ 
ſieges. „Bajadoz“ ſchildert die Vorgänge in dieſer 
tadt nach ihrer Eroberung durch die Truppen des 
berſten Hague. „Die Helden des Alcazar“ und „Die 
runnenvergifter“ enthalten eine grundlegende Ausein⸗ 
Aderſetzung mit den Methoden der Franco⸗Propaganda 
nd ihrer ausländiſchen Helfer. 
Die 48 Seiten ſtarke Bilderbeilage vermittelt dem 


Leſer die Viſion der furchtbaren Realität des ſpaniſchen 
Bürgerkrieges in ſeiner ganzen, unmenſchlichen Barbarei 


Der heutige Radtbienit in den Apecheten. | 

H. Duszkiewicz, Zgierſta 87; J. Hartman, Brzezin⸗ 
a 24; W. Rowinſka, Plac Wolnosci 2; A. Perelman, 
Cegielniana 33; J. Cymer, Wolczanſka 37; W. Danie⸗ 
lecki, Petrikauer 127; F. Wojcicki, Napiorkowſkiego 27. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 

Achtung! Ortsgruppen von Lodz. 

Am Sonntag, dem 7. Februar L J., um 10 Uhr vor⸗ 
mitags, findet im Lokale Petrikauer 109 die Verſamm ; 
lung der Miliz der Lodzer Ortsgruppen ſtatt. Um noll⸗ 
zähliges und pünkt.iches Erſcheinen wird erſucht. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 10. Februar, 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Vertrauens⸗ 
männer. 


An alle Ortsgruppen! 
Abrechnung der verkauften Karten für die Partei⸗ 
akademie vom 14. Februar iſt unverzüglich vorzunehmen. 
Der Parteikaſſierer empfängt jeweils Dienstags und 
Freitags von 6 bis 8 Uhr abends. 


| las der Vojewodſchalt Schleſien. 


der zwe te Tag im NEDAB-Prozeh. 


Neue Momente in die Verhandlungen bringt auch 
kr zweite Verhandlungstag nicht. Nur verſuchen eine 
ſeihe von Angeklagten, ihre in der Unterſuchung ge⸗ 
lachten Angaben zurückzuziehen und erklären, in keiner⸗ 
li Beziehung ſchuldig zu ſein. Zum Teil waren ſie Mit⸗ 
lieder der Jungdeutſchen Partei, obwohl ihre Brüder 
ſüher am Aufſtand teilgenommen haben. Die Not trieb 
e zum Eintritt in eine deutſche Organisation, die Arbeit 
1 Ausſicht ſtellte. Welche Ziele die NS DAB verfolgte, 
tor ihnen unbekannt, fie wußten auch nicht, daß es ſich 
ir einen Geheimbund handelt. Andere Angeklagte wie⸗ 
er belaſten einander, indem einer dem anderen gu⸗ 
hiebt von ihm geworben worden zu ſein. Zuweilen 
0 die Ausſagen den Eindruck, daß man ſich erſt in 
er Verhandlung ſicher fühlt und desh 
zurecht legt, wie ſie andere bereits angeführt haben. 
Fer immer wieder tritt in Erſcheinung, daß der Eir⸗ 
itt in die NSDAB erfolgte, nachdem es nicht mehr 
göglich war, in Polniſch⸗Oberſchleſten Arbeit zu erhal⸗ 
n, jenfeit3 der Grenze aber Arbeit in nahe Ausſicht ge⸗ 
ſellt worden iſt. Einer der Hauptangeklagten, Szafar⸗ 
k, wird von ſeinen Ko belaſtet, ſie zur Flucht 
ſach Deutſchland überredet zu haben, damit fie hier der 
Pirafe entgehen. Man wird abwarten müſſen, welche 
beugen auftreten werden, aber allem Anſchein nach han⸗ 
elt es ſich um die gleichen Belaſtungszeugen, die ſchon 
m erſten Prozeß eine Rolle geſpielt haben, wobei der 
Name Pilorz erneut genannt wird. 
n e a 
Zur Nordaffäre Sirspwan. 
Der Mörder des Ingenieurs Skrzywan, Kopf, der 
fc) zur Zeit im Kattowitzer Spital befindet, wird ſowohl 
un Kriminal- als auch uniformierter Polizei Tag und 
cht überwacht. Wie es heißt, haben die nachträglichen 
rztlichen Unterſuchungen ergeben, daß die Verletzungen 
ſrs Kopf aus ſeinen dreifachen Selbſtmordverſuchen weit 
ſchwieriger find, als es zunächſt den Anſchein hatte. Je⸗ 
enfalls iſt Kopf vor drei Monaten nicht vernehmungs⸗ 
öhig, vorausgeſetzt, daß nicht weitere Komplikationen in 
der Krankheit eintreten. Ueber ſeine perſönlichen Ver: 
„6 Itniſſe tauchen die verſchiedenſten Gerüchte auf. Kopf 
ft der Sohn eines Fabrikdirektors, hat es beim Militär 
um Offizier gebracht, war dann in einer Tſchenſtochauer 
Fabrik als Angeſtellter tätig und ſpäter ſogar Mühlen be⸗ 
iser, In beiden Unternehmen verſagte er und kam 
chließlich durch Protektion zu Gieſches Erben. Man jagt 
hm eine flotte Lebensweiſe nach, jo daß er trotz guten 
Einkommens ſtets in Geldverlegenheit war. Er Fall 
nuch wiederholt hohe Privatkredite in Anſpruch genom⸗ 
nen haben, wobei er vorgab, daß er bald einen leitenden 
Poſten übernehmen werde. Jetzt lommen die verſchie⸗ 
donſten Gerüchte zutage, die ſowohl Skrzywan als auch 
Kopf in ſehr ſchlechtem Licht erſcheinen laſſen. Wie es 
heißt, iſt mit der Verhaftung des Kopf und Gonſior die 
(ffäre keinesfalls beigelegt und dürfte fie noch weitere 
Freiſe ziehen. 
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Im Schatten der Schwientochlomitzer Kommunalſparkaſſe 

Seinerzeit wurde Kaſprzyk, der Kaſſierer der Konr⸗ 
tunalſparkaſſe Schwientochlowitz, die in verſchiedenen 
Kreditaffären verwickelt war und deren Direktion durch 
eine Miniſterialkommiſſion „entlaſtet wurde“, vom Be⸗ 
zerksgericht Chorzow wegen Unterſchlagung einiger hun⸗ 
dert Zloty verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte er 
Appellation ein, unter Berufung auf die Ergebniſſe der 
Unterzuchung der mähzlen Kammiſſigu. Oogleich das 


deshalb die Ausſagen 


Gericht dem Angeklagten Kaſprzyl Niederſchlagung der 
Strafe durch die Anneſtie vorſchlug, beſtand K. auf Vor⸗ 
handlungen und forderle Freiſpruch. Er gab eine Reihe 
von Zeugen an, die beweiſen ſollen, daß die Gelder durch 
die Nachläſſigkeit in er Kaſſe ſelbſt verloren gegangen 
find und er ſie nicht un terſchlagen habe. Das Gericht 
ließ die weiteren Beweisanträge zu und vertagte den 
Termin auf einen ſpäceren Zeitpunkt. Jedenfalls it 
dieſe Verhandlung Fir die Zuſtände in der Schwientochlo⸗ 
witzer Kommunalſprekaſſe bezeichnend. 


Für 8000 Zloty Schuhwerk und Leder gejtoljisst, 

In der Nacht zum Donnerstag drangen unbelanitie 
Täter auf der Marjacka, einer der belebteiten Straßen, 
in das Schuh⸗ und Ledergeſchäft Strauch ein und ent⸗ 
wendeten dort etwa 45 Paar Schuhe verſchiedenſter Art 
und wertvolles Leder. Der Geſamtſchaden wird auf 
8000 Zloty geſchätzt. Soweit die polizeilichen Ermitt⸗ 
kungen ergaben, waren die Einbrecher mit den Verhält⸗ 
niſſen gut vertraut und ſcheinen den Einbruch auch Fit 
vorbereitet zu haben. Man nimmt an, daß die geſtohle⸗ 
nen Artilel jenſeits der Wojewodſchaftsgrenzen abtrans⸗ 
portiert wurden. 


mn 


Auf der Halde verbrannt. 

Su der Nähe von Zalenze wurde auf der Halde der 
Baildonhütte die Leiche eines etwa 30 bis 35 Jahre al⸗ 
ten Mannes aufgefunden, die zum Teil rerbrannt war. 
Nach der Ueberführung ins Spital wurde feſtgeſtellt, daß 
der Unbelannte wahrſcheinlich durch ausſtrömende Gaſe 
vergiftet wurde. Irgendwelche Dokumente ſind bei der 
Leiche nicht gefunden worden. Wahrſcheinlich handelt es 
ſich um einen Obdachloſen. 


Vor dem Prozeß wegen der Myslowitzer Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe. 


Wie aus unterrichteten Kreiſen berichtet wird, hat 
der Staatsanwalt bereits die Anklageſchriſt gegen den 
Blockſtellenleiter Urbanek fertiggeſtellt, der die Myslo⸗ 
witzer Eiſenbahnkataſtrophe verursacht hat. Bekanntlich 
ſind hierbei 8 Zuginſaſſen tödlich verunglückt und gegen 
40 ſchwer verwundet worden, von denen ſich auch heute 
noch die weitaus größte Anzahl im Kranknehaus befinde. 
Man rechnet mit einer baldigen Prozeßverhandlung in 
dieſer überaus tragiſchen Angelegenheit. 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 
Sind Rahonärzte ein Vorteil? 


Es iſt das wirklich eine für die in der Sozialverſi⸗ 
cherungsanſtalt verſicherten Mitglieder ſehr wicht ge 
Frage. Früher war es dem Kranken möglich, in der 
Krankenkaſſe zu einem Arzt zu gehen, zu weſchem er 
Vertrauen hatte. Es ſtanden ihm mehrere Aerzte nach 
freier Wahl zur Verfügung. Das iſt ſeit einiger Zeit 
anders geworden. Nach vielem herumdoktern wurde 
nun die Einführung der Rayonärzte beſchloſſen. Die 
freie Aerztewahl würde für den Kranken aufgehoben und 
er muß mın ſtändig zu ein und demſelben Arzt gehen. 
Beſonders ungünſtig wirkt ſich dieſe Einteilung bei der 
Ausfahrt zu kranken Mitgliedern aus. Der Rayonarzt 
iſt verpflichtet, zunächſt ſeine Ordinationsſtunden abzu⸗ 
halten und erſt dann iſt ihm die Möglichkeit gegeben, zu 
den Kranken aufzufſahren. Das wirkt ſich ſehr ungünſtig 
für die Kranken aus. Vor kurzem hörten wir von fol⸗ 
gendem Fall: Wurde da an einen Vormittag etwa um 
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8.30 Uhr die Übezpieczalnia in Bielitz angeläutet und 
erſucht, einen Arzt zu einem Kranken zu entſenden. Es 
wurde 12.30 Uhr mittags und der Arzt war noch immer 
nicht bei dem Kranken. Wieder wurde die Übezpieczal⸗ 
nia angeläutet. Zunächſt wurde erklärt, daß der Arzt 
unterwegs ſei, aber dann ſagte der Unbekannte beim Te⸗ 
lephon: „Ich werde Sie allenfalls noch mit dem Ches⸗ 
arzt verbinden.“ Der Chefarzt beklagte ſich zunächſt 
über den großen Schnee, welcher die Zufahrt zu des 
Kranken ſehr erſchwert, und überdies wären an dem de⸗ 
ſagten Tage 50 Anmeldungen zur Ausfahrt gemeldet. 
Die Übezpieczalnia tut alles was in ihrer Macht liegt, 
jedoch müſſen ſolche elementare Schwierigkeiten berſick⸗ 
ſichtigt werden. Aber, ſo ſagte der Chefarzt, ich werde 
Sie noch mit der Sekretärin verbinden. Geſagt — getan. 
Die Sekretärin beſtätigt, daß die Anmeldung zur Aus⸗ 
fahrt zur Kenntnis genommen wurde, der Arzt könne 
aber erſt nach beendigter Ordination kommen. Es war 
nach 1 Uhr mittags, als nun der Arzt zu dem Kranken 
kam. Dieſe Art der Behandlung der Hauspatienten iſt 
jedenfalls unverantwortlich. Wie oft kann es ſich bei 
einem Patienten um einen tatſächlich ſchweren Fall han⸗ 
deln, wo das jojortige Erſcheinen des Arztes unbedingt 
notwendig wäre. Dieſe Vorgangsweiſe iſt denn doch 
nicht angebracht. Es wäre daher unbedingt notwendig, 
daß die Übezpieczalnia dafür ſorgt, daß in dringenden 
Fällen ein anderer Arzt in Vertretung des Rayonarztes 
beim Kranken erſcheint. In ſolchen Ausnahmefällen, wie 
gerade jetzt, wo die Grippe ſoviele Menſchen an das Bett 
feſſelt, müßte auch die Übezpieczalnia mehr Aerzte zur 
Verfügung für ihre verſicherten Mitglieder haben. 


—— 


Winierhilie und Kulturorganiſationen. 


— 


Die Arbeiterſchaft iſt gewiß kein Gegner in der 
Winterhilfe. Als Beweis kann dienen, daß fie ſich in 


allen Unternehmungen freiwillig verpflichtet hat, einen 
gewiſſen Prozentſatz von ihrem Lohn für die Winterhi fe 
abzugeben, was auch regelmäßig bei Auszahlungen ge 
ſchieht. Auch die Bergarbeiter haben eine Tagesſchicht 
für die Winterhilfe geopfert, um die Arbeitsloſen vor 
Kälte zu ſchützen. Es iſt auch richtig, daß gewiſſe Ver⸗ 


anſtaltungen zugunſten der Winterhilfe veranſtaltet 
werden. Anders iſt es aber bei Kulturorganiſationen, 


deren Veranſtaltungen dazu dienen ſollen, ihre Kultur⸗ 
arbeit fürs ganze Jahr zu ermöglichen. Dieſe Veran⸗ 
ſtaltungen find wirklich die einzige Quelle, aus der fie 
die Mittel für ihre Kulturarbeit ſchöpfen können. Man 
muß vor allem berückſichtigen, was die Vereine zu zahlen 
haben, bevor jie ein Feſt veranſtalten. Schon bei des 
Anmeldung auf der Polizeibehörde muß die Eingabe mit 
Stempelmatten im Betrage von 5 bis 11 Zloty verſechen 
werden, dann kommt 2.50 Zloty für Arbeitsloſenmarken, 
ferner die Gemeindeabgabe in der Höhe von 20 bis 30 
Prozent von den verkauften Eintrittskarten, weiter eine 
Abgabe für den Arbeitsfonds, fürs Rote Kreuz und die 
ſogenannte Bummelſteuer, welche nach der Unterhaltung 
entrichtet werden müſſen und nun zum Schluß kommt 
noch die Behörde und verlangt 55 Prozent des Reinge⸗ 
winns fir die Winterhilfe. 

Wir fragen, iſt dieſe letzte Abgabe auch geſetzlich? 
Wir verſchließen uns zwar nicht, auch für die Winterhilfe 
etwas zu leiſten, aber wenn man bei allen dieſen Abga⸗ 
ben die Hinzuziehung von 50 Prozent des ſogenannten 
Reingewinnes in Betracht zieht, ſo muß man ſich wirk⸗ 
lich fragen, was bleibt noch den betreffenden Kulturver⸗ 
einen für den Zweck, dem die Veranſtaltung eigentlich 
gegolten hat — für die Kulturarbeit — übrig? 


— — 
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An alle Freunde des Arbeiterſſedes! 
Genoſſen und Genoffinnen! Der AV „Frohſinn 


in Bielſko begeht am Sonntag, dem 18. April 1937, ſein 


40 jähriges Beſtandsjubiläum. Ein Gebot der Zeit f 
es, einen der älteſten Arbeitergeſangvereine mit aller 
Kraft zu unterſtützen. Deshalb ergeht an alle Genoſſen 


und Genoſſinnen ſowie an die ganze geſangsfreudige Ar⸗ 
beiterbevöllerung unſeres Induſtriebezirkes der Ruf, ſich 
den 18. April für den Beſuch dieſer Veranſtaltung freizu 
halten. Gbenſo werden alle Arbeiterorganiſationen und 
die Arbeiterkulturvereine erſucht, an dieſem Tage von 
Veranſtaltungen Abſtand zu nehmen. 

Zugleich ladet der AGP „Frohſinn“ alle ſaugesreu⸗ 
digen Genoſſen und Genoffinnen ein, als ausſbende Mir 
glieder dem Verein beizutreten. Aufnahmen finden je⸗ 
den Dienstag um 7 Uhr abends im Vereinslokale im 
Arbeiterheim in Bielito ſtatt. 

Theaterſpielplan. 

Dinestag, den 9. Februar, im Abonnement 
gelb die Operette „Mascottchen“. 

Für Mittwoch, den 10. Februar, im Abonnement 
Serie blau das Schauſpiel von Leonhard Wegener „Kind 
im Kampf“. 

Freitag, den 12. Februar, im Abonnement 
rot das Schauſpiei „Kind im Kampf“. 


Sete 


Serie 


Nr. 88 MBeiblairy 
Teieotfeiden-Damenwäfhe-Sabeit 


eeittioifige Kraft 


öde bem Zuſchneiden und Nähen vertraut tft 


qualifizierten Nechaniler 


für Nähmaſchinen. Offerten mit Angabe von 
Referenzen unter „Fechowiee“ an das Anzeigen» 
büro S. Fuchs, Lodz, Piotrxowska d 87 


Kützet das Geheimwiſſen 
des Proſeſſors, Ergandi“ 


Die Gegenwart, das Problem 
der Zukunft, unpaſſende Ehepartner, 
Mißerfolge, Charalter, ſowie Krank⸗ 
heiten mit der Menſchen behaftet 

nd, find für den Scharfblick und 
für die Intuition Ergandis“ leine 
Geheimniſſe. Unfehlbar ſtellt er 
Horoftope. Auf Verlangen wird 
das „Medium“ befragt. In Lotterie, 


Handel und 
erfolgloſcr Liebe erteile nüßliche Hinweiſe und kläre 


den Grund auf. Bei brieflichen Anfragen genau 
angeben Namen, Tag und Geburtsjahr, Zivilſtand 
und eigenhändige Unterſchrift ſowie 2 Zloty in Brief 
morken. Nach 4 Tagen erfolgt Antwort. 
Perſönlicher Empfang von 10 Uhr früh bis 8 abends 
Eöd2, ul, Glöwna 13, m. 2 


Ennnmummummmmmmummmmmemmmemmmumm 
Setzleus fielen bei uns folgende grögere 
Gewinne: 


u. 25.000 Sir. 59555 
10.000 . 38 


ſowie viel kleinere Gewinne zu 


81. 5.000, gl. 2.500, J. 2.000 u. gl. 1.000 


Willſt Du, daß auch Dir die Foriuna hold jet, 
ſo kaufe ein glückbringendes Los aus der 


Kolleltur 


Theodor Kurzweg 


Lodz, Glöwna Nr. 1 
eee 


Brunnenbau⸗ 
Unternehmen KARL. ALBRECHT 


Eadt, Zeglarska 5 (an ber Zgierſta 144) Tel. 288-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage neuer Brunnen, Flache und zu 
en Nonaratmuren an Hand⸗ 
{ n e ſow. eden 
— ne — 


bester u. Kinoprogramm. 
Städt sches Theater: Heute 4 Uhr nachm 
"Menschen auf der Eisscholle, &. 30 Uhr Beben 
Teatr Polski, Cegielniana27. Heute 4.15 und 
8.30 Uhr Aufruhr im Erziehungsheim 
TestrPopularny. Heute 8.15 Komödie, Roxy“ 
Casino: In Allahs Garten 
Corso: Hotel Savoy 217 
Europa: Charge der leichten Brigade 
Grand-Kino: Leichtlebigkeit 
Metro uAdıla: I. Der gelbe Schatz 
I. Der kleine König 
Mira: 1. Der grosse Zauberer 
2. Senorita in Maske 
Palsce: Fürstin Demidow 
Przedwiosnie: Die Aussätzige 
Rialto: Wierna Rzeka 
Rakieta: Es wird besser 


eee 


Sentinet eee 


. 


Metro 


Przejazd 2 


RARIETA 


Sleuliewicza 0 = Tel. 141:22 


Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
Auf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr nur 
Sonnabends. Sonn- u. Jeiertags am 12 Uhr 


8 Heute und folgende Zage 


‚Der Fr nd 


gr BART FOREN 


Bollagefkung — Sonntag, den 7. Februar 1937. 


Dienen⸗Honig 


neue Ernte, echten und reinen, liefert zur vollſten Zu⸗ 
friedenhett gegon Nachnahme, per 1 oſt: 3 Kg. — 631 
5 Kg. — 9 3L, 10 al 
ver Bahn: 80 Kg. A g. — 82 Zloty 
einſchließlich aller Verſandkoſten und Blechdoſe 
‚PSZCZ6EKA'wPodwoloczyskach M 72a (Nip) 


Allan 
Wie ich von mei- 
nem langjährigen Nheumatismus 


befreit wurde, ſchreibe ich jedem koſtenlos. 
Anfragen unter „Rheuma“ an die Exp. ds. Bl. 


Zahnarzt 


Zofla Boczkis 


RöZana 10 Tel. 255-54 


empfängt von 9— 14 u. von 16—20 


Heilanſtalt i 


mit ſtũndigen Betten für Kranke auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
und Lungen⸗Selden 
Petrilauer 67 Tel. 127:81 


Von 9—2 und 4—8 nimmt. Dr. Z. RAKOWSKI 
Bifiten nach der Stadt an. Daſelbſt Roentgen⸗ 
kabinett für ſämtliche Durchleuchtung u. Aufnahmen 


Dr. med. Haltrecht 


Haut⸗ und von erſiche Aranibeiten 
umgezogen neh der 
Peirigauer 161 Tel. 245-21 


von 8—2 und 7-9 Uhr abends 
An Sonn⸗ und Feiertagen von 10 —1 Uhr 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


jetzt Petrikauer 152 Tel.174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 
Zahnarzt 


BOCZKIS-ROSENBLUM 
empfängt wieder Piotrkowſka 123 


Gegründet im Jahre 1891 


Wanne für Haustiere 
Neg. vet H. Warrikoff 


KOPERNI KA 22 Tel. 172-07 
Junere und chirurg. Krankheiten 
Impfungen von Hunden u. Pferden 
Aunbes und Pferdeſchur 

Hunde 


et 
Srimmen drahthaariger Hunde 
Huſbelchlag. Nieten von Huffpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8— 1 und von 3-6 
Mitglieder bes Tierſchutzvereins 
ar 1 igungen. 


—ů—ů— 
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Polniſcher Film, realiſiert nach dem Maßſta 


u Die 


ausländischer Filme 


u 


Heute und folgende Tage l 


Preisliſte für 


(Mode- -Zeitjchrifte 


Praltiſche Damen: und Kinder⸗Mode 


(Erſcheint vierzehntägig) 31. —.70 
Muſtrierte Wüſche⸗ und Hundarbeitszeitung 
(Vierwöchentlich)⸗ „ 2.80 
Mode und Wäſche (Wierwöchentlich) 3 
Deutihe Modenzeitung Vierzehntägig ) — 90 
Irauenſiein (Vier wöchentlich: 00 
Blait der Hausſean (Vierwöchentlich) :): 90 
1 Ins Haus zugeſtellt 5 Groſchen mehr 4 
Buch⸗ und Zeitichriftenvertrieb „VBolkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen. bei wöchentl. 
Abzahlung von ? Zgloſn an, 
ohne Preisaufschlag. 
wie bei Bargahlung, 

a:rogen haben können. 
(Für alte Kunbſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden rue Unzahlkıma) 
Auch Sofas, Sch!eibänte, 
Tabezaus und Stühle 
bekommen Sie in feinjter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Beachten Sie genan 
die Abreſſe: 


Tapezierer P. Weiß 
Sienfiewicga 18 
Iron, im Laden 


VOXRADIO 


3 Lamven u. Laute 


ſprecher⸗ = :31 135.— 
4 Lampen „ 180.— 


Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 


auch gegen Raten zu 8 21 
wöchentlich. 


Daher 38, im dere 


Se, 
Kleider, Anzüge 


für Trauungen und Bälle 
verleiht billig 
11-go Listopada 31 
Front, 1. Etage, W. 4 


Hundeſchule 


Das Dreſſieren und Ab⸗ 


richten von Haus⸗, Jagd⸗ 

Poli ei⸗ und Zirkushunden 

aller Raſſen übernimmt 
ADOLIS, LODZ 
Zgierska Szosa 47 


Aus) 459 


„Die Ausſätzige“ ift ein ſchmerzhafter Schrei aller derjeniger, denen verboten wurde zu lieben 


Heute und folgende Tage! 


Die luſtigſte Komödie der Saifon! 


5 


Es wird beſſer 


Das 


Se kretariq 


se J Deutschen Abteilung 


Teriſlarbeſterverbg 
— pete lan 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr al 


Auskünft 


D und! 
Lohn- —— und tretungen vor de 


1 
7 
Arbellsſchusangele⸗ | jtändigen Ger 


genbeiten durch NRedtsant 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekt 


Die Jachlommiſſion 
der Reiger, Scherer, Andreher und Sch 
empfängt Donnerstags und Sonnabends 
von 6—7 Uhr abends in Fachangelegen! 


Node 


Journale 8 


in großer Auswahl erhältlich im 
Zeitſchriftenbürd PROMIEN 


LODZ 5 ANDRZ E]! 


Tol. 112508 


N] Mitteilung 


Des rn 


„LEON“ || 3öpfe und « 


Oimanowſfkiego N 66 

führt aus dauerwellen 

für 6. Zl. mit 6 monat⸗ 
licher Garantie. 


tämmies 


rechte . 


— RESET — 


b D n den Seeder: = 


ElZbieta Barczewska 
FRANCISZEK BRODN 

M. CWIKLINSKA 

JGzef WENGRZYN 


Rüchſtes Programm: 


um * Preiſe der Plätze 1. Platz 1.09, 
50 Gr. 


Großes Doppelprogramm Sue 585 Ff Tage 


‚Der kleine Rönig‘ 


mit 1 He. 5 


2 


(4 SZCZEPI 


J ud A 


PIESUDSKIE 


St. WYS 
Junosza STEPX 


„Unter zwei 5. 


Beginn der Vorſtellungen um! Uhr, Sonn- u. 


Vorgünſtigungskupons 70 G 


In den Hauptrolle 
die bekannten Rundfunk 


TONE 0 


ranz Hönigsm 


ann Sielitz. 


— —„ 


Beilage zur Boltszeitung “= 


Sozialiſtiſche Wirtſchaftsprogramme 


Die ſeit bald einem Jahrzehnt herrſchende Wirt⸗ 
ſchaftskriſe hat viele Oekonomiſten veranlaßt, ſich mit den 
Urſachen dieſer Kriſe zu befaſſen und Mittel zu deren Be⸗ 
ſeitigung zu ſuchen. Alle find ſich darüber einig, daß dieſe 
Kriſe nicht mehr konjunkturell iſt, ſondern eine ſtrukeu⸗ 
relle Form angenommen hat, und alle bemühen ſich, 
Wirtſchaftsprogramme aufzuſtellen, denn ſie ſind ſich 
deſſen bewußt, daß nur eine Planwirtſchaft die Welt aus 
dieſem bisherigen Wirtſchaftschaos erlöſen lann. 

Während die bürgerlichen Oekonomiſten ſich ihre 
Köpfe zerbrechen, wie man aus der Kriſe herauskommen 
könnte, ohne den Kapitalismus anzutaſten, befaſſen ſich 
die ſozialiſtiſchen Oekonomiſten, die ſich deſſen bewußt 
ſind, daß dem lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem ein ſozia⸗ 
liſtiſches folgen muß, damit, wie dieſes letztere beſchaffen 
ſein ſoll und ſtellen der kapitaliſtiſchen die ſozialiſtiſche 
Planwirtſchaft entgegen. Aber auch die ſozialiſtiſchen 
Delonomiſten gehen in ihren Meinungen über die Wege 
zum ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem auseinander und 
obwohl bei jedem von ihnen ganz gute Gedanken zum 
Vorſchein gelangen, fo find die letzteren dennoch jo 
verſchieden, daß man darüber nachdenken müßte, wie 
man ihre Probleme unter einen Hut bringen könnte, um 
einen ſicheren gemeinſamen Weg zur Durchführung eines 
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsprogramms zu finden. Die be⸗ 
een ee den unter ihnen ſind: Henrik de Man mit 
ſeinem Werk unter dem Titel „Plan des Wiederauf⸗ 
hanes der Welt“ und Dr. Daniel Groß mit feiner Bro⸗ 
ſchüre unter dem Titel: „Sozialiſtiſcher Plan für den 
Uebergang von der Kriſe zur Konjunktur, in Verbindung 
nit dem ſozialiſtiſchen Umbau des Wirtſchaftsſyſtems“. 

Mitt der Broſchüre Henril de Man's hat ſich Genoſſe 
Dr. Glücksmann in der „Volkszeitung“ ziemlich ein⸗ 
gehend befaßt und iſt zu der Schlußfolgerung gelangt: 
Sozialiſierung in jedem Lande auch in einem Lande, wo 
die Vorausſetzungen hierfür beſtehen, in die Tat um⸗ 
zujegen, In dieſer Beziehung find ſich die beiden Genoſſen 
Dr. Groß wie Dr. Glücksmann, einig. Auch Dr. Groß 
meint, daß man geſchloſſene Inlandsmärkte ſchaffen 
muß, um bor allem den Inlandskonſum zu heben, ſpricht 
aber nicht von der ſofortigen Sozialiſierung, die ſeiner 
Anſicht nach Durchführung ſeiner beiden Eingrfife in die 
gegenwärtige Wirtſchaft auf dem Entwicklungswege ſelbſt 


kommen wird. Was find das für Eingriffe, die Dr. 
Groß in der gegenwärtigen Wirtſchaft durchführen will? 
Vor allem Wa 5 
1. Aenderung des Geldſyſtems und 
2. Verſtaatlichung des Auslands handels 
Aenderung des Geldſyſtems. Der 


Staat ſoll die Ausgabe der Banknoten von dem Gold⸗ 
gerrat unabhängig machen, die Emmiſſion derſelben 
'elbit übernehmen und in die Wirtſchaft ſoviel Geld ein⸗ 
führen, als für die Befriedigung der individuellen und 
der gemeinſamen Bedürfniſſe der eigenen Bevölkerung 
notwendig iſt. Auf dieſe Weiſe will Dr. Groß die Macht 
des Finanzkapitals, die auf der Belieferung der Indu⸗ 
ſtriellen mit Geld beruht, brechen. Für dieſes Geld kau⸗ 
fen die Induſtriellen die Lohnarbeit. Nicht die Banken 
und nicht der Kredit find es — ſagt Dr. Groß —, die die 
Antriebskraft er kapitaliſtiſchen Produktion bilden, ſon⸗ 
dern das Geld — das Bargeld. Für Geld wird Lohnar⸗ 
heit, die die Produktionsmittel und Produkte ſchafft, ge⸗ 
kauft und für Geld werden ſowohl die phyſiſchen als auch 
die geiſtigen Arbeiter jede Arbeit leiſten, welche notwen⸗ 
dig iſt, um die Bedürfniſſe der ganzen Geſellſchaft zu 
decken. Auch in der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft wird das 
Geld dieſelbe Rolle ſpielen, wie gegenwärtig in der ka⸗ 
pitaliſtiſchen. Für Geld wird ebenfalls die Lohnarbeit 
gekauft werden mit dem Unterſchied, daß das Geld den 
Arbeitern unmittelbar ohne Vermittlung der Geldknapp⸗ 
heit beigeſtellt wird. So wird die mit Geld betriebene 
Produktion zum Segen der breiten Bevölkerungsmaſſen. 
Das Geld iſt und wird nichts anderes jein, als eine An⸗ 


weiſung auf Bezug von Waren insbeſondere Lebensmit⸗ 


teln. Mit dieſen Anwe'ſungen werden der Staat, die 
Selbſwerwaltungen, die öffentlichen Inſtitutionen ihre 
Angeſtellten und Arbeiter ſowie die Arbeitsloſen und zur 
Arbeit Unfähigen mit Geld verſehen, öffentliche Arbei⸗ 
ten, wie Straßenbau, Bau von Schulen, Spitälern uſw. 
durchführen und ſo die notwendige Geldmenge direkt in 
die Wirtſchaft einführen. Auf dieſe Art wird ſich die 
Konſumfähigkeit der breiten Maſſen heben, die Nachfrage 
nach Waren am Inlandsmarkte ſteigen und als Folge 
deſſen auch die Produktionskraft der Inlandswerkſtätten 
Es wird wieder eine Wirtſchaftskonjunktur eintreten. Für 
die Gewerkſchaften öffnet ſich hierdurch ein breites Feld 
für ihren Kampf um die Beſſerſtellung der Arhbeiterſchaft 
und fie können dabei einen großen Einfluß auf die Wiri- 
ſchaft in den Betrieben gewinnen. 
Verſtaatlichung des Auslandshan⸗ 
dels. Einen ſchädlichen Anachronismus nennt Genoſſe 


Dr. Groß die Forcierung des Auslandshandels. Der 
Staat ſoll den Warenaustauſch mit dem Auslande der⸗ 
art organiſieren, daß der Konkurrenzkampf der Unter⸗ 


nehmer am Weltmarkte durch ſtändige Herabſetzung ver 
Produktionskoſten und hiermit Herabſetzung der Arßri⸗ 
erlöhne und der Kaufkraft der eigenen Bevölkerung aus⸗ 
geſchaltet mird. Der Staat ſoll den Waxenaustauſch mit 


————ů— 
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dem Auslande ſelbſt übernehmen und ein Büro für die] man die Macht des Finanzkapitals brechen, ſo muß man, 


Ein⸗ und Ausfuhr einrichten. 

Dex Staat wird die für die Ausfuhr ins Ausland 
beſtimmten Waren bei den inländiſchen Produzenten 
mittels des von der Emiſſionsbank erhaltenen Geldes 
ſelbſt einkaufen und das Büro wird dieſe Waren auf 
Rechnung jener Staaten, mit denen Kompenſationsver⸗ 
träge abgeſchloſſen wurden, überſenden. Jene 
die der Staat vom Auslande beziehl, wird er den inlän⸗ 
diſchen Unternehmungen ohne Gewinn verlaufen und 
den erzielten Erlös in der Emiſſionsbank auf demſelben 
Konto hinterlegen, aus welchem er die Mittel für den 
Einkauf von Waren, welche für die Ausfuhr beſtimmt 
ſind, ſchöpft. Nur im Verkehr mit jenen Staaten, mit 
denen keine Kompenſationsverträge abgeſchloſſen wur⸗ 
den, — was im Uebergangsſtadium nur ſelten vorkom⸗ 
men wird —, wird das Büro mit Hilfe des Kredits in 
fremden Valuten oder mit Gold den Wareneinkauf täti⸗ 
gen. Nachdem Deviſenvorſchriften bereits eingeführt 
ſind, beſteht keine Gefahr für die Devaluation des eige⸗ 
nen Geldes und der Staat lann ohne eine ſolche befürch⸗ 
ten zu müſſen, ſoviel Geld in die Wirtſchaft einführen, 
als notwendig iſt, um den Inlandskonſum ſoweit zu he⸗ 
ben, daß die inländiſchen Produktionsſtätten voll ausge⸗ 
nützt werden können. Deshalb iſt Genoſſe Dr. Groß in 
Gegner der Verſtaatlichung der Unternehmungen und be⸗ 
gründet es damit, daß die Verstaatlichung das Prolera- 
riat der Bürokratie unterordnet, ihm das Recht der 
Koalition und der Verteidigung ſeiner Rechte durch die 


Be wegnehmen könnte. Seine Devile iſt 
alſo: 5 
Inflation ohne Deraluation! Uebernahme der 


Geldemiffionen durch den Staat und Berſtantli tg 
des Aus landshandels! I 


Was geſchieht ader mit dem Privateigentum der 
Großinduſtrie? Darauf antwortet Genoſſe Dr. Groß 


folgend: „Die Leitung der Betriebe der Großinduſtrie 
liegt gegenwärtig ohnedies ſchon in den Händen der ſehr 
gut bezahlten Direktoren und nach Maßgabe der Hebung 
des Wohlſtandes der phyſiſchen Arbeiter und ihrer fach⸗ 
lichen Ausbildung, wird die Leitung der großen In du! 
ſtrieunternehmungen, die gegenwärtig abſolutiſtiſch aı3- 
geführt wird, eine demokratiſche Form annehmen und 
mit der Zeit automatiſch in die Hände der im Betriebe 
beſchäftigten Arbeiter übergehen. So werden im Egt⸗ 


wicklungswege dieſe Betriebe ſozialiſtert werden. Sorgen 
wir | 


He nicht darum, wie ſich die Frage des Pri- 


Waren, 


— ————— „ ———— 


vateigenmms der Großinduſtrie entwickeln wird, ſondern 


denken wir darüber nach, wie wir das Proletariat ſchon 
heute vor Elend, Hunger und von anderen Leiden, welche 
es zugrunde richten, retten können. i g 


Seine Ausführungen ſtützt Dr. Groß auf ſein laug⸗ 
jähriges Studium der ökonomiſchen Lehren von Karl 
Marx, die in ſeinem Werk „Kapital“ enthalten ſind und 
die, wie Dr. Groß jagt, Marx nicht beendet hat. Will 


Aebeiler, tanje nur bei den Finmen, die durch Jnſorate 
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Jeine 3ei tens nnierküähken 


daß hierdurch das Proletariat einer 
ordnet werden würde, was eine Gefahr für das Konii- 
tionsrecht 


Parteien in Polen einen gemeinſamen, den hieſigen 


ſagt Dr. Groß, den Mechanismus desſelben erkennen. 
Dieſer Aufgabe hat er ſich durch ſein langjähriges Stu⸗ 
dium unterzogen und iſt zu den Schlüſſen gelangt, die ar 
in ſeiner Broſchüre niedergelegt hat. In ſeinem Werke 
befaßt er ſich nicht mit der politiſchen Seite des ſoziali⸗ 
ſtiſchen Programms, verwirft die Loſungen des Kampfes 
um die Macht und ſagt: „Unſere politiſche Loſung muß 
ſein die Demokratie. Er beruft ſich auf die Rede des 
Genoſſen Friedrich Engels, gehalten am Grabe des Kar! 
Marx am 17. März 1883, der da ſagte: 

Der Menſch muß vor allem eſſen und trinken, 
wohnen und ſich kleiden, bevor er imſtande ſein wird, ſich 
mit Politik, Wiſſenſchaft und Kunſt zu befaſſen,“ Er 
ſchließt mit den Worten: „Zum Sozialismus führt daher 
nur der natürliche Entwicklungsweg durch ſtändiges Aus⸗ 
breiten des Inlandsmarktes in Verbindung mit der Aen 
derung des Geldſyſtems.“ 5 


Uebereinſtimmungen und Unterſchiede der bei 
Wirtſchaſtsprogramme. 

Daß der Uebergang zum Sozialismus nicht auf dem 
Wege der „Diktatur des Proletariats“, durch Gewaltre⸗ 
volution, ſondern nur auf dem Wege der „Demokratie“ 
erfolgen kann, darüber ſind ſich die beiden Autoren einig 
mit dem Unterſchiede, daß Henrik de Mann auf den 
Kampf um die Macht, um die Regierungsgewalt nicht 
verzichtet, dieſe jedoch nur mit demokratiſchen Mitteln 
erkämpfen will und zu dieſem Zweck auch den Reſt der 
Geſellſchaft mit Hilfe ſeines Wirtſchaftsprogramms für 
den Sozialismus gewinnen will. Auch Dr. Groß will 
mit Hilfe ſeines Programms die Mehrheit des Volkes 
für den Sozialismus gewinnen, verwirft jedoch den 


Kampf um die Macht als Loſung und ſtellt als politiſche 


Loſung auf: Die Demokratie, und als wirtſchaftliche: 
Aenderung des Geldſyſtems, Verſtaatlichung des Aus⸗ 
landshandels und hierdurch Wohlſtand und Freiheit für 
alſe Menſchen“. 

Auch ſind ſich die beiden Autoren einig über gie Sur 
zialiſierung in einem Lande, da fie ſich beſſen bewußt 
ſind, daß eine ſolche im Weltmaßſtab gegenwärtig nicht 
möglich iſt. 

Ein weſentlicher Unterſchied beſteht zwiſchen den bei⸗ 
den Wirtſchaftsprogrammen darin, daß Henrik de Man 
die Verſtagtlichung der Großinduſirie anſtrebt, währen d 
Dr. Groß ein prinzipieller Gegner einer Zwangsver 
ſtaatlichung iſt und dieſe ſeine Stellung damit begründet, 
Bürokratie unter⸗ 


und die gewerkſchaſtlichen Organiſationen 
heraufbeſchwörft. Vom wirtſchaftlichen Standpunkt en 
trachtet ;beiteht der Unterſchied der beiden Programme 
darin, daß die im Plan de Man's enthaltenen. Aenderan⸗ 
gen die Kaufkraft der Bevölkerung am Inlandsmarkte 
erſt nach einigen Jahren bis zu 100 Prozent heben, 
während nach dem Plan des Dr. Groß durch die erwähn 
ten beiden Eingriffe dieſe ſofort auf dieſe Höhe gebrach, 
werden lann. 5 N ö 

Es fällt auf, daß de Man in ſeinem Plan leine Sr: 
wähnung von der Verſtaatlichung des Auslandshandels 
macht, was bei Dr. Groß die Hauptbedingung für die 
Hebung der Kaufkraft der eigenen Bevölkerung am In⸗ 
landsmarkt bildet. Die Urſache mag darin liegen, daß 
Belgien auf den Export von Waren und auf den Bezug 
von Rohſtoffen aus dem Auslande mehr angewieſen iſt 
als Polen. Dies iſt ein Beweis, daß man einen allge⸗ 
meinen Plan für die Weltwirtſchaft nicht aufſtellen kann, 
denn in jedem Lande beſtehen andere Lebensverhältniſſe 
und dieſen müſſen die Pläne angepaßt werden. 

Es eniſteht alſo die Frage: Haben die ſozialiſtiſchen 
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bensverhältniſſen angepaßten Wirtſchaftsplan, mit dem 
ſie vor die Oeffentlichkeit treten und für deſſen Durchfüh⸗ 
rung eine Propaganda entfalten könnten, um die breiten 
Arbeiter und Bauernmaſſen ſowie den Mittelſtand für 
ihren Plan zu gewinnen? Ich glaube nicht. Zwar ſpricht 
man in ſozialiſtiſchen Organen ſehr viel von einer Plan⸗ 
wirtſchaſt. Der Kongreß der DS Ap, der im Jahre 
1934 in Bielitz getagt hat, hat ſich ebenfalls mit dieſer 
Frage befaßt und Theſen angenommen, die zum Teiſe 
aus dem Plan de Man's und auch aus jenem des Dr. 
Groß herausgenommen ſind, aber erſchöpfend ſind dieſe 
Theſen doch nicht und was beſonders hervorzuheben iſt, 
find dieſelben der breiten Oeffentlichkeit und beſonders 
den polniſchen Genoſſen gar nicht bekannt und in unſeren 
Verſammlungen wird darüber fait gar nicht geſprochen. 
Ich weiß nicht, ob der ſoeben in Radom tagende Kongreß 
der PPS gerade einen ſolchen Wirtſchaftsplan, wie jener 
der DAP aufſtellen wird, auf jeden Fall ſehe ich es als 
eine Notwendigkeit an, einen gemeinſamen Wirtſchafts⸗ 
plan der ſozialiſtiſchen Parteien in Polen aufzuſtellen. 
Es wäre daher an der Zeit, daß ſich die führenden Ge⸗ 
noſſen, die ſich mit Wirtſchaftsfragen befaſſen, an einem 
Tiſch ſetzen, einen zentralen ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsrat 
bilden, der mit Hilfe der auch von anderen Autoren vor⸗ 
liegenden Wirtſchaftsplänen einen gemeinſamen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftsplan für Polen ausarbeiten und für 
denſelben eine breit angelegte Propaganda in Verſamm⸗ 
lungen, Vorträgen und in der Preſſe entialten 


Die Feſſelung der Mafonkräfte. 


In der „Neuen Weltbühne“ ſchreibt 
der ehemalige Vorſitzende des Afa⸗Bundes 
end über „Vier Jahre Arbeitsfront“: 


— 
— 


in 


Aufhäuſer, 


Deutſch⸗ 


„Nach dem 30. Januar 1933 ſtritten im Regime drei 
Richtungen: die Hugenberg⸗Gruppe wollte die Gewerk⸗ 
ſchaften zugunſten der „wirtſchaftsfriedlichen Werkver⸗ 
eine“ auflöſen — ein Vorſchlag, dem die radikalen 
NSBO⸗Leute nicht zuſtimmten. Eine zweite Gruppe um 
Papen und Wagner⸗ München verlangte die Gleichſchal⸗ 
tung der Gewerkſchaften; Profeſſor Carl Schmitt und 
ſein Schüler Ernſt Rudolf Huber hatten ſchon fertige 
Pläne, ſtaatsrechtlich war alles klar; die Gewerkſchaften 
ſollten „entpolitiſiert“ werden, ihre internationalen Bin⸗ 
dungen löſen und jeden Kampſcharakter verlieren. Die 
dritte Gruppe — die NSBO — forderte ſtürmiſch: völ⸗ 
lige Zerſchlagung der Gewerkſchaften, welche durch die 
eigene, ſtark ſyndikaliſtiſch orientierte Betriebszellenorga⸗ 
niſationen erſetzt werden ſollten. Der „Führer“, der 
lange. ſchwankte, ſchlug ſich kurz vor dem 1. Mai 1933 auf 
die Seite der NSBD. Am 2. Mai konnte die „natio⸗ 
nale Revolution“ gegen alle Gewerkſchaften abrollen. 
Der Ueberfall war geglückt, die Gewerkſchaften waren 
zerſchlagen. Aber nun waren die Nazis ratlos; denn wie 
ſollten fie die Arbeiter nach dieſem Coup faſchiſieren? 
Der Streit aus der Zeit vor dem 2. Mai flammte wieder 


auf; NSBO, Arbeitsfront und Unternehmer rannten 
gegeneinander. So ging es bis zum Herbſt. Die ge⸗ 
raubten Gewerfichaften, die in aller Form aufzulöſen 


man ſich nicht traute, blieben zur jpäteren Verwendung 
oktupiert, die braunen Verſorgungsanwärter beſchäftigten 
ſich mit der Umbeſetzung der Poſten. Am 1. Juli 1933 
war dieſer Prozeß abgeſchloſſen, 20000 Bonzen waren 
untergekommen. In dieſer Zeit erlitt die NS ihre 
erſten Verluſte. Zahlreiche „bürgerliche Poſtenjäger“ 
waren in den früheren Gewerſchaftsapparat eingedrun⸗ 
gen, und die NSBD beſchwerte fi nun vergeblich über 
dieſen, wie ſie ſagte, „Schub der Märzgefallenen“. Die 
Rebellion der NSBO wurde dom Führer damit beant⸗ 
wortet, daß er mit dem Juli 1933 „die Revolution für 
beendet" erklärte. Die Arbeiter ſagten damals „NS 
— nu ſiehſte bald Oranienburg.“ Der Vorſchlag, eine 
Drei⸗Säulen⸗Organiſation zu ſchaffen, ſtand an erſter 
Stelle: Geſamtverbände der Arbeiter, Angeſtellten und 
Unternehmer. Die Unternehmer weigerten ſich indes be⸗ 
harrlich, ihre Organiſationen in den Dreibund einzu⸗ 
gliedern. Auch der Vorſchlag, einen Ständeſtaat nach 
ttalieniſchem Muſter zu gründen, behagte den Monopol⸗ 
gewaltigen nicht; die faſchiſtiſchen Korporationen, gleich⸗ 
falls nur Scheingebilde eines berufsſtändiſchen Zuſam⸗ 
menwirkens, erheben den Staat immerhin wie ein höhe⸗ 
res Weſen über die ſozialen Klaſſen. Deutſchlands Groß⸗ 
induſtrielle wollen aber ſelbſt der Staat ſein. Bis zum 
November 1933 hatte ſich der „Führer“ den Volksgenoſ⸗ 
ſen von Halm und Schlot gefügt. Die Gewerkſchaftsver⸗ 
bände wurden nun auch formell aufgelöſt, gleichzeitig er⸗ 
jolgte die Gründung der Feierabendorganiſation „Kraft 
durch Freude“. Anfang Januar 1934 mußten die Ber:i- 
ner Arbeiter im Luſtgarten dem Führer ihren kollektiven 
Dank für das neue Geſetz der nationalen Arbeit abſtat⸗ 
ten. Am 1. Februar 1934 trat die Monopolorganifation 
der Deutſchen Arbeitsfront mit den ihr angegliederten 
ſiebzehn Reichsbetriebs Gemeinſchaſten der verſchiedenen 
Gewerbe in Kraft. Mit der Einführung dieſer Geſinde⸗ 
ordnung war im Dritten Reich das Koalitionsrecht end⸗ 
gültig zu Grabe getragen. Es gibt ſeitdem feinen freien 
deutſchen Arbeiter mehr, nur noch Betriebsführer und 
Gefolgſchaft, Herren und Knechte, Arbeitsvertrag und 
Arbeitsrecht ſind dem Treueverhältnis und dem Ar⸗ 
beitsſoldatentum gewichen. Mit dieſem Verbot, die 
Maſſenkräfte auf irgendeine Weiſe zu entfalten, beginnt 
der deutſche Faſchismus, der blind an die Gewalt glaubt, 
die Zerſetzung ſeiner eigenen Maſſenbaſis.“ 


Beehre mich dem P. I. Publikum höfl. be⸗ 
kanntzugeben, daß ich ab 1. Jannar eine 


Noß⸗Jleiſcherei 


in Bielsko, ul. Podwale 4, Tel. 23-74 
eröffnet habe. Um gütigen Zuſpruch bittet 
hochachtungsvoll A. Dobias 


Reftanrations - Hebernahme. 


Beehre mich dem geſchätzten P. I. Publikum ſomie 
allen meinen Freunden und Bekannten bekanntzugeben, 
daß ich die 


Neſtauration Niſſel in Kamienita 


(Nähe Stadtgrenze) übernommen habe. 


Ans Anlaß deſſen erlaube ich mir das P. T. Pu⸗ 
bRkum zu dem am 1. Februar J. J. ſtattfindenden 


Eröffnungs⸗Abend 


verbunden mit Schweineſchlachtfeſt höfl. einzuladen. 
Es wird mein Beſtreben ſein, alle meine ge⸗ 


ſchätzten Gäſte in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen. 


Steffek Paul 


Reftauzateur. 
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ES bei diesen Leiden 


Arbeitsmüdigleit im Vielitzer Gemeindera N 


Zu dieſer Anſicht mußte man kommen, wenn man 
der letzten Sitzung des Bielitzer Gemeinderates bei» 
wohnte, bei welcher der wichtige Punkt auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand, und zwar: Beſchlußfaſſung über den 
Haushaltsplan für das Jahr 1937/38. 


Die Sitzung war für 5 Uhr nachmittags anberaumt 
worden. Es wurde ſchon 5.30 Uhr abends und noch 
immer war der Herr Bürgermeiſter nicht in der Lage, 
die Gemeinderatsſitzung zu eröffnen, da noch ein großer 
Teil der Gemeinderäte und ſomit die Beſchlußfähigkeit 
fehlte. Erſt gegen 6 8 5 war die Zweidrittelmehrheit 
anweſend und konnte Dr. Przubyla die Sitzung er⸗ 
öffnen. 

Dieſe Gelegenheit nahm der Sprecher des ſozialiſti⸗ 
ſchen Klubs, Genoſſe Follmer wahr, der ſeine Erklä⸗ 
rung mit folgenden Worten einleitete: 


„Bei der Eröffnungsſitzung dieſes Gemeinderates 
vor zwei Jahren war dieſer Saal ſo überfüllt, daß lein 
Pläßchen zu haben war. Ich war der Anſicht, daß die 
Herren Gemeinderäte ein Arbeitseifer erfaſſen wird, wie 
er noch nie im Gemeinderat vorhanden war. Ich muß 
aber heute feſtſtellen, daß ich im Irrtum war. Wir ha⸗ 
ben heute einen ſo wichtigen Punkt auf der Tagesord⸗ 
nung wie die Beſchlußfaſſang er. die Wirtſchaft in der 
Gemeinde für volle 12 Monate. Leider mußte ich feſt⸗ 
ſtellen, daß Herr Bürgermeiſter Dr. Przybyla um 5.30 
Uhr die Sitzung noch nicht eröffnen konnte, da die nötige 
Anzahl der Gemeinderäte nicht anweſend war. Im Na⸗ 
men des ſozialiſtiſchen Gemeinderatklubs bin ich beauf⸗ 
tragt, folgende Erklärung zu dieſem Budget abzugeben: 


Die Erllärung: 


In den Vordergrund der Erwägungen anläßlich 
des Budgetpräliminars für das Jahr 1937/38 drängt 
fi, die Feſtſtellung, daß dieſes Budgetpräliminar ein be⸗ 
achtenswertes Defizit auſweiſt. Wir unterſtreichen: ein 
beachtenswertes Defizit. 


Ein Defizit allein wäre nicht auffallend. Es beſteht 
nämlich ſeit dem Budgetjahre 1933/34. Beachtenswert 
aber iſt, daß das Defizit im Jahre 1933/34 nur 175 437 
Zloty betrug, während im Präliminar 1937/38 ein 
Fehlbetrag von 247 749 Zloty ausgewieſen iſt. Beach⸗ 
tenswert iſt das Anſteigen des Defizits. 


Der Gemeinderat wurde im Jahre 1934 aufge⸗öſt, 
weil ein Defizit von 174 437 Zloty beſtanden hat. Es 
lam aber dann ein Jahr der Kommiſſarenwirtſchaft. Sie 
hatte den Zweck, die Finanzen der Stadt zu fanieren. 
Es wurde uns nachher verſichert, daß die Sanierung er⸗ 
folgt iſt. Es wurde uns verſichert, daß es den Bemühun⸗ 
gen des Bürgermeiſters gelungen iſt, im Wege der Ver⸗ 
handlungen mit den drückendſten Gläubigern die Schul⸗ 
den der Stadt herabzudrücken. 


Dieſer Erfolg iſt nicht eingetreten, denn das Defizit 
ik um 73 000 Zloty geſtiegen. 


Dieſes Defizit jteht demnach in unſächlichem Zu⸗ 
ſammenhang mit den ſpäter e e Darlehen, 
von denen e insbeſondere das Darlehen 
für das Freibad unter keinen Umſtanden gutge⸗ 
heißen werden kann. 


Seinerzeit wurde un zugeſichert, daß die Geſamt⸗ 
loſten des Freibades 275 000 „Zlotv betragen werden. 
Der Vizebürgermeiſter, Herr Ing. Wiesner, ſtellte uns 
Kolonnen von Ziffern zur Verfügung, aus denen zu eit⸗ 
nehmen war, daß dieſes Freibad rentabel ſein wird. 


Indeſſen erfahren wir, daß die bisherigen Geſamt⸗ 
koſten des Freibades Schon jetzt 532 000 Zloty betragen 
und iſt es auch noch nicht ſicher, ob die im vorliegenden 
Präliminar aus gewiejenen Inpeſtitionen für das Frei⸗ 
bad ſchon die letzten ſein werden. Die Rentabilität des 
Freibades iſt — trotz ſeierlicher Beteuerungen — nicht 
geſichert. 


Wenn wir den Darlehensdienſt der 
Freibades nur mit 6 Prozent veranſchlagen, müßte das 
Freibad jährlich Netto 31 920 Zloty bringen. Indeſfen 
wird der Bruttoertrag kaum mit 25 000 Zloty prälimi⸗ 
niert. Daraus ergibt ſich, daß die Errichtung des Frei⸗ 
bades der Stadt unerwartete Laſten, ein Anſteigen des 
dae sdienſtes und eine Erhöhung des Defizits ge⸗ 
bracht ha 

A Umſtand iſt umſo beunruhigender, als ein 
wichtiger Zweig der Kommunalpolitik, der Bau von 
Kleinwohnungen, ſtiefmütterlich behandelt wird. 


Koſten des 


= 


In Bielitz herrſcht ſeit Jahr und Tag eine me 
Wohnungsbautätigkeit. Ein ganzes Stadtviertel iſt 
Schloßpark in kurzer Zeit entſtanden. Luxus⸗ und M. 
telwohnungen für Reiche und Bemittelte gibt es in N 
[ig hinreichend. Es fehlt nur an billigen Kleinwohnung 


Die Armen wohnen noch immer in Kellern, 
terains, Giebelzimmern, in feuchten, ſonnen⸗ und li 
loſen Einzimmerwohnungen. Dieſer Zwieſpalt beſſ 
nach wie dor. 


Der Initiative des Sozialiſtiſchen Gemeinderat 
iſt es zu danken, daß der Stadt eine jährliche Budgeleſ 
nahme von etwa 120 000 Zloty erſchloſſen wurde. 
ſollte ausſchließlich Wohnungsbauzwecken dienen. Di 
geſchah nicht. Entgegen dem ausſchließlichen Beſchſ 
des Gemeinderates. 


Im Budgetjahre 1937/38 wurde für dieſen Zul 
nur 98 000 Zloty veranſchlagt, und zwar: 74000 Zu 

zur Errichtung von zwei Neubauten und 24 000 
zur Fertigſtellung der im vorigen Jahre angefangen 
Neubauten. Es jollte aber für dieſen Zweck in den de 
verfloſſenen Jahren etwa 300 000 Zloty verausgabt i 
den. Für keinen Fall ſollte der Bau eines Freibad 
früher in Angriff genommen werden, bevor der Beh 
an billigen Kleinwohnungen gedeckt iſt. Ebenſo gebſſh 

der Vorzug der Herrichtung der Straßen, die an 
Peripherie der Stadt liegen. 


Gleichzeitig beobachten wir in den Budgets der I 
ten Jahre eine fortwährende Abnahme der Ausga 
für öffentliche Geſundheit und ſoziale Fürſorge. 


Das prozentuelle Verhältnis der Ausgaben 
öffentliche Geſundheit zum Geſamtbudget ſtellt ſich f 
gendermaßen dar: im Jahre 1931/32 — 17,7 Proz 
im Jahre 1932/33 — 15,3 Prozent, im Jahre 10 
nur 8,4 Prozent. 


In der ſozialen Fürsorge ſtellt ſich dieſes Verhält 
folgend dar: im Jahre 1932/33 — 10,9 Prozent, 
Jahre 1933/84 — 11,9, im Jahre 1937/38 nur 9,2 


Schließlich ſei erwähnt, daß im verfloſſenen Ya 
keine gehörigen Schritte unternommen wurden, um A 
Herabſetzung der Strompreiſe für Licht zu erwirken. 
Klauſel der feſten Preiſe iſt doch Ende 1935 abgelau 
Der Hinweis, daß die Stromverbilligung durch eine X 
tragsverlängerung erzielt werden ſollte, genügt m 
Die Vertrags verlängerung iſt durch die bürgerliche M 
heit dieſes Gemeinderates einſtimmig bejaht worden, 

Unliebſam fiel es auf, daß der Gegenaltion ſeiß 


des Bürgerkomitees ſich der Herr Bürgermeiſter und 
zebürgermeiſter Wiesner perſönlich entgegenſtellten. Mer 


* 
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Berlängerungvertrag erhielt aber nicht die Genen 
gung der Auſſichtsbehörde. Die Bevölkerung der 5 
Bielitz wünſcht keine Vertragsverlängerung mit Mi: 

Elektrizitätswerk. In dieſer Sachlage entſteht 
Frage: Wann folgt die Verbilligung des Strompreiſch 
Aus der Konmunalpolitit der jetzigen Gemeinden 
mehrheit und des Magiſtrats haben wir die für die mi 
tätige Bevölkerung wichtigſten Zweige herausgeholt. U 
ſind nicht in der Lage, dieſe. Kommunalpolitik guß 
heißen. 
Daher wird der ſozialiſtiſche Gemeinderatsklub 
Präliminar für das Jahr 1937/38 ablehnen und ſich e 
DC 


Für dieſes Präliminar, ebenjo wie für die obe 
schilderte Kommunalpolitik tragen ausſchließlich die % 
antwortung die bürgerliche Gemeinderatsmehrheit. 
lehnen jede Verantwortung ab. 


Intereſſant war es, daß vom Polenklub zwei Ef 
rungen zu dieſem Haushaltsplan abgegeben wurden, 
hin herrſcht alſo leine Einigkeit im Polenklub. Seil 
der chriſtlichen polniſchen Gemeinderäte wurde beſon 
die Frage des Freibades einer Kritik unterogen und 
Ausklang dieſer Erklärung klang ſogar ſchon etwas 1% 
ſitionell. Die vielgeprieſene Einigkeit, auf die Herr 
Przybyla immer ſo ſtolz war, ſcheint alſo ſchon in 
Brüche gegangen zu ſein. 


Ene 
Teppiche, Läufer, Gardinen 


TEPPICH - MENCZEL 
RAT 


Katov 
Rynek 


Sturz ins Abenteue 
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„Herkenhoff!“ Ich mußte lächeln. „Halten Sie den 
Jörder für jo dumm, daß er nachts hierher kommt und 
ich abfangen läßt?“ i 

„Für dumm halte ich ihn keineswegs. Nur für ber- 
vitrt, ſagen wir mal, von breunendem Haß verwirrt.“ 

Er ließ mich ſtehen und ging hinauf. 

Natürlich fand ich keinen Schlaf. „Ich hörte, wie 
Derkenhoff im Nebenzimmer auf und ab ſchritt, hörte, 

vie er die Tür öffnete und den Gang entlangtappte. 

Dann, nach einer Weile, in der ich angeſtrengt 
Wuſchte, hörte ich Herkenhoff rufen. Zuerſt leiſe, dann 
Hut. Er klopfte gegen eine Tür. 

Sofort ſprang ich aus dem Bett, warf einen Mantel 
ber und ſtürzte hinaus. Es kam Garben aus der Tür, 
‚on oben ſah das verſtörte Antlitz eines Stubenmädchens 

rab. 

Herkenhoff gebärdete ſich wie ein Raſender. Nach⸗ 
zem er gegen die Tür von Gabrieles Schlafzimmer ge⸗ 
zämmert hatte, nam er einen Anlauf und warf ſich mit 
ter Wucht gegen die Füllung. 

„Hierherkommen!“, ſchrie er. 
Die Tür muß aufgebrochen werden.“ 

Mich ergriff eine entſetzliche Angſt. 
tte ich Herkenhoff noch niemals geſehen. 
is gemeinſam gegen die Tür, die mit einem dumpfen 

nall aufſprang. Im Bett lag leiſe ſtöhnend, ſchreckens⸗ 
eich zwiſchen den Kiffen, Gabriele Raſt. 

„Schnell ans Telephon! Dahl ſoll kounmen! 
Schnell, ſchnell! Soll eine Magenpumpe mitbringen. 

vergiftet worden.“ 

Ich raſte hinab, vorbei an den angſtſchlotternden 
iden Mädchen und dem alten Diener, raſte aus Tele⸗ 
on. Zum Glück hatte ich bald die Verbindung, und 

Dahl verſprach, ſchleunigſt zu kommen. Er werde o 
chnell kommen, wie ſeinezeit in Kanada, als er 

Faſt wütend hängte ich ab. Fängt der Menſch in 
ri cjeR Situation wieder von Kanada an: Aber man 
unte ſich auf Dahl verlaſſen. Er kam mit überraſchen⸗ 
der Eile, e einen lauten Morgengruß ins Haus 
ad ſtürmte hinauf. Dann verbannte er mich mit Gar⸗ 

n aus dem Zimmer, beauftragte ein Stubenmädchen 
ut warmes Waller zu beſorgen, und ſchloß die Tür. 

Garben ſtand da, als hätte er einen Schlag erhalten. 
ie Arme pendelten willenlos, die Augen ſtierten glanz⸗ 

mich an. Ich verſuchte ihn zu tröſten, ſagte, daß es 
ke * nicht gefährlich ſei mit Gabriele Raſt, aber 
hörte nicht auf mich. u 

„Dieser verdammte Kerl!“ murmelte er vor ſich hin. 
Venn doch nur mein Arm endlich in Ordnung wäre!“ 


„Helſen Sie mir! 
So aufgeregt 
Wir warten 


— 
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Nach einer Weile kam Herkenhoff heraus. Ihm 
tand der Schweiß auf han Stirn. 
„Gehen Sie hinein“, ſagte er zu Garben. „Sie 


läft jetzt. Die Gefahr iſt vorüber.“ 
Wir ſetzten uns in die Bibliothek. 
„Daß ich daran auch nicht dachte! 
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Herlenhoff 


| g ſich mit der flachen Hand gegen die Stirn. „Ver⸗ 
if ich Der Menſch iſt mit allen Hunden gehetzt. Wäre 
5 ah nicht ſo ſchnell gekommen, es wäre aus mit Ga⸗ 


ziele. Halt, ehe ich es vergeſſe!“ 
Er ſprang auf, lief ans Telephon und ließ ſich mit 
m Krankenhaus verbinden .Ich hörte, wie er eine 
tranken ſchweſter anforderte. Sie ſolle ſich am frühen 


Morgen eine Taxe nehmen und dann unverzüglich hier⸗ 


der kommen. Außerdem müſſe ſie robuſt jein, d denn es 
une ſchwere Arbeit mit der Patientin geben. 

Dann kam Dahl herab, ſetzte ſich noch einen Augen- 
nick zu uns und lachte. Der Menſch war von einer nie 
darſiegenden Fröhlichkeit. Doch als er wieder mit einer 
Beſchichte . wollte, winkte Herkenhoff und ich zu⸗ 
gleich, ab. 
unn mehr für Humor. Mit einem geſchmetterten Gruß 
und der Verſicherung, daß er am Morgen wiederkomm⸗ en 
werde, verließ er uns. 

Herkenhoff nahm 
un Diener ins Herhör. 


darauf die beiden Mädchen. und 
Selbſt die Köchin ließ er aus 
Im Bett holen. Das einzige, was er herausbrachte, 
var, daß Gabriele Raſt noch gegen zehn Uhr Zitronen⸗ 
waſſer haben wollte. Für einige Augenblicke ſei Niemand 
der Küche geweſen, und Herkenhoff behauptete zu mir, 
aß dieſe wenigen Augenblicke genügt hätten, um unbe⸗ 
nerkt das Gift hineinzutun. 

Ich fragte ihn, wer es getan haben könne. 

Er zuckte die Achſeln. 
„Herrgott!“ brauſte ich auf. 
nuß es doch geweſen ſein!“ Mir wurde 
Herkenhoffs ewiges Achſelzucken zu bunt. 


„Einer aus dem Häns 
die Sache und 


Aber wieder nur hob er die Schultern. Da gab ich 
auf und ging ins Bett. 
21. 


— 


Lange chief ich in den Vormittag hinein. Die 
Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, als ich erwachte. Ich 
jehlte mich wie zerſch lagen. Die Aufregungen der letzten 
Tage und Nächt 0 hatten mich ſtärker be anſprucht, als ich 
Flaubte. Und dann, nach einem kurzen prüfenden Blick 
kuf den weißlichen Himmel und die flimmernde Wit 
hlaubte ich auch, die Müdigkeit, die Schwere in den Glas 
dern auf das Wetter zurückführen zu müſſen. Sccherlich 


ort 
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Dahl behauptete dann, wir hätten gar keinen 


Gefahr droht. 


immune 


Roman von Robert Rahl 
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war die Reihe der guten Tage vorüber. 
ſtand bevor. 

Als ich zum Frühſtück herunterkam, war die Kran⸗ 
lenſchweſter bereits da, ſie war gar nicht jo reſolut, wie 
Herkenhoff gefordert Hatte. Sie hatte vielmehr ein ſtil⸗ 
les, ſcheues Weſen, hatte ſchnelle, ja neugierige Augen, 
und war faſt lautlos. Als ich meinen Namen nannte, 
traf mich nur ein kurzer Blick, und nach einem flüchtigen 
Neigen des Kopfes wandte ſie ſich um. 

Später hörte ich, wie Herkenhoff ihr Inſtruktionen 
erteilte. Sie dürfe ſich, betonte er, nur dann vom Bett 
der Kraken rühren, wenn jemand im Zimmer bliebe. 
Unter keinen Umſtänden dürfe Frau Raſt allein geſaſſen 
werden. 

Vielleicht ſprach Herkenhoff etwas ſcharf. Die 
Schweſter jedenfalls le hute ſich gegen die Anordnungen 
Stimme, was Nie 


auf. Sie wifle, meinte fie mit leiſer € 
zu tun habe. Dafür jei ſie ja Krankenſchweſter. 

„Dieſer Fall liegt anders, Schweſter! Bedeutend 
ſchwieriger! Bedenken Sie immer, daß der Kranken eine 
Auf keinen Fall gehen Sie vom Bett!“ 

„Ich lenne Ihre Stellung hier im Hauſe nicht, mern 
Herr, aber ich weiß doch jo viel . 

„Nichts wiſſen Sie!“ fiel Hertenhoff 
„Entweder fügen Sie ſich meinen 
Sie gehen wieder!“ < 

Da drehte ſie ſich kurz um und ging die 
hinauf. 

„Wiſſen Sie, Herlenhoff“, ſagte ich, „eigentlich hat 
Schweſter recht. Sie beſitzt ohne Zweifel Berufsſtolz. 
Da könnte ja jede 
len. Sie dürſen 
nehmen.“ 
Und dann ſagte ich in luſtigem Ton: 
Schweſter mit dem Mörder unter einer 
enn fie nun —“ 
Herkenhoff packte meinen Arm, ſah mich aus groß⸗ 
eriſſenen Augen an, ließ mich aber ſogleich los. 
„Teufel, ja, das wäre etwas Tolles. Im erſten 
Augenblick erwog ich ernſthaft die Möglichkeit. Der Kerl 
liebt dergleichen Scherze. Aber nein, die Schweſter iſt 
direkt vom Krankenhaus hierher gefahren.“ Dann ſtrich 
ex ſich über die Stirn. „Ich glaube, ich bin nervös. 
Das dauert ſchon zu lange. Es muß etwas geſchehen. 
Aber — wenn man ihn nur faſſen könnte! Immer wie⸗ 
der entwiſcht er!“ 
„So hatten Sie ihn ſchon beinahe?“ 


Ein Umſch ag 


ärgerlich ein. 
Anordnungen oder 


Treppe 
die 
r kommen und ihr Inſtrultionen ertei⸗ 
ihr die Auflehnung nicht krumm 


„Wenn nun 
Decke ſteckt, 


Sie 


aufge 
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Märchen, Faſſung 1937. 


Es war einmal ein überfüllter Straßenbahnwagen, 
in dem ſprangen alle Männer auf und boten ihren Platz 
an, ſobald eine alte Frau hereinkam 

Es war einmal ein junges Mädchen, das ſagte: 
„Wie, Dauerwellen ſind modern? Ich bleibe glatthaa⸗ 
rig — was kümmert mich die Mode ...“ 

Es war einmal der Beſitzer eines Radioapparates, 
der ſtellte eine ſo geringe Tonſtärke ein, daß nicht das 
ganze Haus zum Mithören gezwungen war 

Es war einmal eine Dame, die führte ihr Hündchen 


jofort vom Gehſteig herunter, wenn es ein Bedürfnis 
verspürte De 
Es war einmal ein Arzt, der ſchrieb jeine Rezepte 


leſerlich. .. 

Es war einmal ein 
teren Vorſchu ß... 

Es war einmal ein Taſchenfeuerzeug, 
gleich beim erſten Verſuch . 

Es war einmal ein Rüſtungsinduſtrieller, 
gegen die Aufrüſtung 

Es war einmal ein Nichteinmiſchungskomitee, 
ſorgte dafür, daß keiner ſich einmiſchte 

Es war einmal ein deutſcher Luftfahrtminiſter, den 
ſah man eines Tages in Zivil 

Es war einmal Friede auf Erden 

Es war einmal ein Völkerbund 


Verleger, der zahlte feinen An⸗ 
das brannte 
der war 


das 


Ame rikana. 
N Ehre. 

Schuhwarenbeſitzer in Des Moine 
(Jowa), hat den Pfarrer Elias Tſauſis von der grie 
chiſch-orthodoxen St. Georgskirche wegen Beleidigung 
Werllagt und verlangt 10.000 Dollars Schadenerſatz. Der 

Pfarrer hatte in der Kirche verkündigt, Dascalos fei 
„berdammt“. 


Peter Dascalos, 8 


Mangelnde Qualiſikation. 


Frau Mary Brophy, Lehrerin, zuletzt Angeſtellte des 
Neuyorker Volksſchulrektorats, mußte von ihrem Poſten 
zurücktret en, weil ſich berausſtellte, daß ſie zweiundzwan⸗ 
zig Jahre lang auf Grund der Zeugniſſe einer anderen 
Be gleichen Namens ihren Lehrerberuf (befriedi⸗ 
gend) ausgeübt hatte. 


Grenzkonflitt. 


ie S e in Tann (Nevada) hat entdeckt, 
Nevada ſteht, 


ei. 
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„Immer noch fehlt der Beweis! Immer noch iſt es 
nur ein Taſten. Der Menſch iſt wahrhaftig ſchlau und 
verſchlagen. Aber ich habe eine Hoffnang. 0 

„Und welche wäre das?“ 

„Daß der Haß ihn zu einer Unüberlegtzeit hinreißt. 
Dann packen wir zu.“ 

Wir traten auf den Hof hinaus. 


Gabriele Raſt geht es beſſer. Sie klagt nur über 
fürchterliche Kopfſchmerzen. Garben iſt bei ihr und 
tröſtet. Da kommt ja der ſchöne Halborn mit dem un⸗ 


vermeidlichen Reitſtöckchen.“ 

„Da fällt mir ein, Herkenhoff, geſtern abend hörte 
ich wieder eine Szene zwiſchen Halborn und Gabriele 
Raſt.“ 

Ich erzählte ihm, ſo gut ich ſie noch in Erinnerung 
hatte, die Worte, die zwiſchen beiden gefallen waren. 
Aber Herlenhoff ſchien dem Zwiſchenfall keine große Be⸗ 
deutung beizumeſſen. Er meinte nur, es ſei ganz ver⸗ 
ſtändlich, wenn ſich Gabriele von ihrem Verwalter zu 
trennen wünſche. 

Auf der Chauſſee ſtand noch 
Krankenſchweſter gebracht hatte. 

„Ich fahre jetzt wieder zur Stadt“, ſagte Herlenhoff. 
Wahrſcheinlich bin ich gegen Abend zu Haus, es kann 
ſein, daß ich auch ſchon am Nachmittag wieder hier bin. 
Aber, Reinhold, um eins bitte ich Sie: achten Sie auf 
Garben! Paſſen Sie genau auf, was er tut! Bleiben Sie 
immer in ſeiner Nähe! Und wenn Hagen zufällig vor⸗ 
beikommen ſollte, grüßen Sie ihn von mir.“ 

Er ſtieg in den Wagen und fuhr davon. 
Garben ſoll ich achten! Eine ſchöne Aufgabe! 
Garben nicht auf ſich ſelbſt aufpaſſen könnte! 

Dann kam Dahl dahergeradelt und fragte, ob 
zwiſchen ein neuer Giftmord paſſiert ſei. Was ihn 
gehe, ſo ſei er auf alles vorbereitet. Gher verſage die 
Polizei als er. Ob ich wohl auch der Meinung fei, 
fragte er mich grimmig lachend, daß die Polizei Muſter⸗ 
ſtücke vollbringe. Nie hätte er ſoviel Unfähigkeiten ge⸗ 
ſehen. Wo doch der Fall ſo klar läge! 

Fauſt⸗ und lopfſchüttelnd verſchwand er im Haas. 

Nach dem Mittageſſen, das ich mit Garben einnahm, 
ſah ich durch das Fenſter, wie Garben über den Hof auf 
die Chauſſee ſchritt. Ich erinnerte mich meines Auftra⸗ 
ges, Garben nicht unbeobachtet zu laſſen, und ging hin⸗ 
terher. Am Waldrand hatte ich ihn eingeholt. Zuſam⸗ 
men ſchritten wir dahin, aber ein Geſpräch wollte ſich 
nicht entwickeln. Häufig ſah er ſchnell nach vechts und 
links, gab auf meine Fragen nur einſilbige Antworten. 
Ich war froh, als wir wieder aus dem Wald heraus wa⸗ 
ren und auf der Chauſſee gingen, denn mir war die 
Stimmung unheimlich. Zweifelsohne war ich angeſteckt 
von Garbens Furcht, belauert zu ſein. 


(Fortſetzung folgt.) 


das Auto, das die 


Alſo auf 
Als 


n 
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während ihre Tiſche in Kalifornien ſind. Daraufhin 
verhaftete ſie den Kellner George Polus, der die Gäſte 
bediente, weil er ohne Lizenz Alkohol aus Nevada nach 
Kalifornien importiert hatte. 


Humor. 
Peinlich. 


Die Neuvermählten ſpeiſen zuſammen in dem mon⸗ 
dänen Reſtaurant. Während der Mahlzeit geht eine 
junge, elegante Dame durch das Lokal, kommt an ihrem 
Tiſch vorbei, ſtutzt und lächelt dem jungen Ehemann ber: 
traulich zu. 

„Wer war das, 
Stirn. 

„Ach, Liebling“, wehrt 
mir ſchon Scherereien genug 
du biſt .“ 


Peter?“ runzelt die junge Frau die 


dieſer gequält ab, „es wird 
machen, ihr zu erklären, wer 


In der Schule. 

„Ueberall,“ erklärt der Lehrer in der Schule „wo 
ihr hinſchaut, habt ihr die Möglichkeit, euch im Leſen ga 
üben. Selbit zu Hauſe. Häufig iſt da auf den Taſſen 
eine Aufſchrift; nun Fritz, weißt du ein Beiſpiel?“ 

„Ja,“ meint Fritzchen, „wir haben eine, da ſteht 
drauf: Der guten Mutter.“ 

„Und ihr, Max?“ 

„Auf unſerer ſteht: Speiſewagengeſellſchaft.“ 

Die Vaſſe. 

„Ich habe Sie geſtern ſingen gehört, Fräulein.“ 

„Ach, das war nur, um die Zeit totzuſchlagen, Herr 
Nachbar!“ 

Da haben Sie aber eine furchtbare Waffe gewählt!“ 


Ein guter Freund. 

Hausfrau: „Aber Mann, warum bringſt du die Sa⸗ 
chen deines a mit ins Eßzimmer?“ 

Haus herr: „Oh, Anton iſt ſo an Reſtaurants ge⸗ 
wöhnt, daß es ihm bei uns nicht ſchmecken würde, wenn 
er nicht auf N Ueberzieher und ſeinen Hut achten 
kann.“ 

Die Nerven. 

„Sie müſſen alles vermeiden, 
kann“, ſagte der Arzt, „Alkohol, 
ſo weiter.“ 

„Aber glauben Sie denn, Herr 
dieſe Verordnung nicht aufregt?“ 


was 
Tabak, 


Sie aufregen 
Vergnügen und 


Doktor, daß mich 


Miniſterpräſident Göring verabſchiedet 
Muſſolini auf dem Bahnhof in Rom. 


— 
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ihrer Ankunft in Ta N Ueber Mailand fiel letztens Schnee, was jeit langem 
nicht der Fall war. Der Schnee wurde in origineſſer 
Reife aufgehäuft. 


= = . 8 


Die Umgebung des japaniſchen „heiligen“ Berges Bridge im Flugzeug wird auf der Strecke Neuyork - 
Tudzijama unter rieſiger Schneeſchicht. Chicago geſpielt. 
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Aufnahme einer Blitzfahrt auf Skis. J y 8 
N Johann Pieturſſon auf Island iſt der größte Menſch 
der Welt; 2 Meter 41 Zentimeter Höhe und 24 Jahre. 


Hprechenden Anzahl von Maſten geſtützt werden. 
ſeite Art ſind ſogenannte Schirmantennen, 
einander 


iuſchaftlichen Zentralmaſt zuſammenlaufen, 


. Volksgenung — Sonntag, den 7. Februar 18. 


Sport. 


.. wird Polen gegen ee und Oeſterreich 
im Boxen antreten 

Der Polniſche Bomwerband hat 5 die Länderkämpfe 
gen Deutſchland am 14. Februar * Dortmund und 
gen Oeſterreich am 21. Februar in Lodz folgende Re⸗ 
täſentationen aufgeſtellt: Gegen Deutſchland: Fliegen⸗ 
wicht: Sobkowiak (Reſerve Rundſtein), Bantamge⸗ 
icht: Czortek (Koziolek), Federgewicht: Krzeminſkli (Po⸗ 
>), Leichtgewicht: Wozniakiewicz (Sipinſti), Welterge⸗ 
zt: Seweryniak (Sipinſti), Mittelgewicht: Bilariti 
hmielewffi), Halbſchwergewicht: Szymura (Klimecki), 
hwergewicht: Pilat (Choma); gegen Oeſterreich: Sob⸗ 
vial (Rundſtein), Czortek (Spodenkiewicz), Krzeminfki 
Bolus), Wozniakiewicz (Sipinſki), Oſtrowſki (Sewery⸗ 
al), Chmielewski (Piſarſti), Klimecki (Szymura), Pilat 
hama). 

eber die polniſche Repräſentationen hat ſich der 
rbandskapitän dahin geäußert, daß die Aufftellung ge⸗ 
n Deutſchland eine endgültige ſei. Gegen Oeſterreich 
nnen ev. noch Aenderungen eintreten. Hier will der 
rbandskapitän einige junge Boxer ausprobieren, um 

ſpätere ſchwerere Gegner entſprechend vorbereitete 
äfte zu haben. Die Abfahrt nach Dortmund erfolgt 

12. Fbruar von Poſen aus. 


Von der Tiſchtennismeiſterſchaft der Welt. 

Als weitere Folge der Spiele um die Tiſchtennis⸗ 
iſterſchaft der Welt Fhbmle Polen über Litauen 5:2 
5 über Jugoſlawien 5:0 ſiegen. Gegen die ſehr ſtarke 
annſchaft von Amerika mußte Polen aber eine Nieder⸗ 
ge von 5:2 hinnehmen. 

Eine Senſation der Spiele war der Sieg der Mann⸗ 
aft von Oeſterreich über die Weltmeiſtermannſchaft 
garn von 5:0. Anwärter für die Meiſterſchaft ſind 
r noch Ungarn und Amerika, die nur je einen Verluſt⸗ 
nt aufzuweiſen haben. Den dritten Platz belegte be⸗ 
ts die Tſchechoſlowakei, die 2 Punkte verlor. In den 

und 5. Platz teilen ſich Polen und Oeſterreich mit je 

i Verluſtpunkten. 


Herber⸗Bater Europamelſter im Eiskunſtlauſen. 
In Prag kam die Europameiſterſchaft im Eiskunſt⸗ 
ıjem zum Austrag, die dem deutſchen Meiſterpaar Her⸗ 
Baier erneut den Titel eines Europameiſters ein⸗ 
chten. Das deutſche Paar konnte dabei noch einmal 
me Ueberlegenheit unter Beweis ftellen und verwies 
öſterreichiſchen Geſchwiſter Pauſin, wie ſchon bei den 
Impfen. Winterſpielen, auf den zweiten Platz. Den 
| belegte das ungariſche Geſchwiſterpaar Sze⸗ 
| el den vierten das engliſche Ehepaar Cliff, den fünf⸗ 
die Deutſchen Koch⸗Noack und den e das italie⸗ 
= Ehepaar, Patanev. 
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Ein tödlicher 1. 
In Neuyork erlitt der ehemalige Champion im Mit⸗ 
telgewicht Tony Marino in der ſiebenten Runde feines 


Kampfes gegen Baby Quintana eine furchtbare Kopf⸗ 
wunde, an deren Folgen er ſtarb. 


Schachnachrichten. 

Das diesjährige Turnier um die Meiſterſchaft von 
Paris war bedeutend ſchwächer beſetzt, als die Turniere 
in früheren Jahren. Es fehlten viele Größen. Nach ır- 
bittertem Kampfe konnte in der vorletzten Runde Roſſo⸗ 
limo ſeinen gefährlichſten Gegner Monoſſon diſtanzieren 
und belegte im Schlußergebnis mit 14,5 Punkten ver 
ihm den erſten Plaß. In den 3. und 4. Platz teilten ſich 
Pellermans und Matwiejew. Im Rahmenturnier fiegte 
ebenfalls ein Ruſſe, und zwar Waſiljew. 

Der Schachklub in Birmingham nüßt die Gelegen⸗ 
heit der Anweſenheit einiger Schachgrößen in England 
aus und veranſtaltet ein Schachturnier, an welchem ne⸗ 
ben den einheimiſchen Spielern Reynolds, Murray und 
Wood, der Belgier Koltonowfki, der Holländer Prins, 
der ruſſiſche Emigrant Znoſko⸗Borowſki und womöglich 
auch Aliechin teilnehmen werden. 

Neben dem Hauptturnier in Haſtings fanden einige 
Rahmenturniere mit ausländiſchen Spielern ſtatt. Die 
wichtigſten Ergebniſſe lauten: Im ſogenannten Reſerve⸗ 
turnier ſtegte in der erſten Gruppe der Holländer Prins 
vor ſeinem Landsmann de Groot und in der zweiten 
Gruppe der holländiſche Meiſter Landau vor van So⸗ 
ters, Devos (Belgien) und Michele (England). Im 
Hauptturnier ſiegte der Deutſche Diemer. 

Die Meiſterſchaft der Stadt Mar wann Konſtan⸗ 
tynopolſti, ein junger talentvoller Spieler, der ſchon im 
Vorjahre im Finale der Berufsverbände ſich mit Lilien⸗ 
thal im 3. und 4. Plaß teilen konnte. Das Turnier der 
Berufsverbände iſt das größte der Welt, nahmen an ihm 
doch im Vorjahre gegen 600 000 Spieler und Spielerin⸗ 
nen aller Rae gorken teil. 

Das in Leningrad für Ende Dezember vorgeſohene 
Turnier um die Meiſterſchaft von Rußland wurde für 
einen ſpäteren Termin verlegt. Es fand lediglich ein 
Trainingsturnier ſtatt, an welchem die 8 beſten Spie⸗ 
ler hinter Botwinnik teilnahmen. In den erſten und 
zweiten Preis teilten ſich Czechower und Rauſer mit je 
8,5 Punkten vor Kan, Konſtantynopolſti, Ragozin, Ala⸗ 
torcew, Riumin und Godlidze. Der Ausgang des Tur⸗ 
niers hat etwas überraſcht, zählten doch die von inter⸗ 
nationalen Turnieren aus bekannten Ragozin, Alator⸗ 
com und Kan als die Favoriten. 

In Lemberg begann ein Schachturnier um Die 
Munnſchaftsmeiſterſchuſt der Stadt, an welchem 14 
Mannſchaften teilnehmen. Die größten Chancen, ie 
Meiſterſchaft zu erringen, hat der Lemberger Schachll ib, 
in deſſen Mannſchaft ſehr ſtarke Spieler vertreten ſind. 


eee eee in Großſtädten. 


Wenn man vom Dache eines hohen Hauſes auf die 
Eher der benachbarten niedrigeren Gebäude hinab⸗ 
aut, ſo iſt der Anblick nicht eben ſchön zu nennen. Ein 
| otiſches Gewirr von Drähten und mehr oder weniger 
tefftehenden Stangen, die zuſammen den Namen bon 
Endfunk⸗Empfangsantennen tragen. Man will es oft 
um glauben, daß dieſe oftmals abgeriſſenen Schnüre 
d Drähte, dieſe hin⸗ und herſchwankenden Stäbe ihre 
i erfüllen können. Und dabei iſt doch eine 
ke Antenne die wichtigſte Vorausſetzung für einen ein⸗ 
ndfreien Empfang! Was nützt der beſte Empfangs⸗ 
arat, wenn ſeine Antenne von dem Draht einer an⸗ 
| zerriffenen Antenne bei jedem Windſtoß berührt 
d? Krachen und andere Störungsgeräuſche machen 
Empfang in ſolchen Fällen zu einer a 
uz zu ſchweigen davon, daß die Trennſchärfe des Emp- 
kgers dadurch bedeutend vermindert wird. 
Wie können ſich ſolche Mißſtände ergeben? Einmal 
wegen, weil die meiſten Radiohörer ſich um ihre und 
Antennen ihrer Nachbarn wenig kümmern. Dann 
n deswegen, weil die Hausbeſitzer oder Hausverwalter 
ht in ihrem eigenen Intereſſe die Häuſer mit Gemein⸗ 
oftsantennen verſehen, ſondern jedem beliebigen Mon⸗ 
Ar geſtatten, auf dem Dache zu graſſieren, dieſes zu 
rchlöchern und Unſug anzuſtellen. 

Es wurden hier die Gemeinſchaftsantennen erwähnt 
so rauf beruhen dieſe und welches find ihre Vorzüge ge⸗ 
über den Einzelantennen? Eine Gemeinſchaftsan⸗ 

ene iſt ein gut entworfenes und ebenſo gut ausgeführ⸗ 
Netz von Antennen, von denen jede einzelne eine 
ohnung des betreffenden Gebäudes bedient. Die Art 
d Weiſe der Verteilung und Ausführung hängt von den 
galen Bedingungen ab, alſo von der Größe der Dach⸗ 
Ihe und deren Form, von der Anzahl der Wohnungen 
d von der Höhe des Gebäudes. Es gibt zwei Arten 

Einrichtung von Gemeinſchaftsantennen. In dem 

en Falle werden die Autennen parallel zueinander ge⸗ 
1m Sie find an quergeſpannten Hanufleinen oder iſo⸗ 
ſrten Stahlleinen befeſtigt, die wiederum von 555 
Die 
deren gut 
iſolierte Strahlen an einem Ende am ge⸗ 
während 
: anderes Ende nach den einzelnen Wohnungen führt. 


1 
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Die erſte Art iſt beſſer, wenn die Entfernung der 
einzelnen Antennen voneinander mindeſtos 5 Meter be⸗ 
trägt. Bei geringeren Zwiſchenräumen können die An⸗ 
tenen aufeinander einwirken und auch Störungen verur⸗ 
ſachen. Die zweite Art iſt einfacher in der Ausführung 
und auch billiger. Aber die Tatſache, daß ſämtliche An⸗ 
tennen an der Spitze eines gemeinſchaftlichen Maſtes zu⸗ 
ſammenlaufen, erhöht die Möglichkeit eines ſtörenden 
gegenſeitigen Einwirkens. Abhelfen kann man dieſem 
Uebel durch entſprechend lange Abſchnitte mit Iſolatoren 
zwiſchen dem Maſt und den Enden der Autennenſtrahſen. 


Vom Dach aus führen die Antennen des Gemein⸗ 
ſchaftsſyſtems nach den Wohnungen gewöhnlich über höl⸗ 
zerne oder metallene Stützen mit Iſolatoren an der 
Außenwand des Hauſes. In der Wohnung wird die 
Antenne durch Steckkontakt verbunden, deſſen anderes 
Ende mit der Zentralerdung in Verbindung ſteht 


Nicht auf jedem Dach läßt ſich ein Netz von Ge⸗ 
meinſchaftsantennen ſo anlegen, daß die Bedürfniſſe aller 
Wohnungen gedeckt werden. Das Haus kann nämlich 
ſehr hoch und dabei ſchmal, alſo mit kleiner Dachfläche 
und vielen Wohnungen ſein. Dann iſt die ſachgemäße 
Anbringung der Antennen, wie ſie hier geſchildert wur⸗ 
den, nicht möglich. Die beſte Löſung iſt in ſoſchem Falle 
die gemeinſchaftliche Zentralantenne, die zuſammen mit 
einem Beritärter den Haſſiſchen Typ der nenzeitſſchſten 
Antennenanlage darſtellt. 

Das Problem der Gemeinſchafts⸗ oder Zentralan⸗ 
tennen it vor allem wichtig für Neubauten. Der achi- 
amc; Entwurf müßte von vornherein die eine oder 
die andere Löſung vorſehen. Der Hansbeſitzer ſollte 
Wert darauf legen, daß dies geſchieht und auch eine kleine 
Mehrausgabe nicht ſcheuen, die ſich in Zukunft raſch 
amortiſiert und ihn vor allen künftigen Auseinander⸗ 
ſetzungen mit den Mietern auf dieſer Grundlage bewahrt 
Das Haus behält dann ſein äſthetiſches Ausſehen, und 
daß für die Mieter damit größte Bequemlichkeit verbun⸗ 
den iſt, braucht wohl hier nicht erſt begründet zu werden. 
Natürlich bedürfen auch die Gemeinſchafksantennen einer 
ſorgſamen Ueberwachung, die einer ſoliden Radiofir na 
anvertraut werden ſollte. Dieſe müßte dann mindeſtens 
dreimal jährlich die Antenne nachprüfen und eventuelle 
kleine Schäden jnjert beſeitigen. 


— 
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Nadio⸗ Programm. 
Montag, den 8. Februar 1937. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.33 Gymnaſtit 7.35 Schallpl. 11.30 Schaulſen. . g 
12.03 Polniſche Muſik 13 Schallpl. 1540 Für die 


Kinder 16.05 Theola⸗Muſit 16.15 Sprachenecke 17.5 
Muſik. Reportage 18.10 Sport 18.20 Leichte Lieder 
19.30 Volksmuſik 20 Tanzmuſit 21.30 Oper: Glſickli⸗ 
cher Fang 2230 Karlowicz⸗Abond. 

Kattowitz. 
13 Schallpl. 15 Mitteilungen 15.15 und 18.20 Schall ys. 

Königswufterhaufen. 0 
6.30 Morgenmuſit 10 Schulfunk 12 Konzert 
Allerſei 16 Konzert 19 Guten Abend, lieber Hörer 
21 8 Oper: Aber Haſſan 22.30 Kleine Nacht⸗ 
muſik 23 Wir bitten zum Tanz. 

Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 16.20 Lieder 18 Konzert 
20.10 Der Roſenmontag 22.30 Tanzmuſit. 

Wien. 
12.20 Schallpl. 16 55 Konzertſtunde 19.20 Das Spiel 


vom Dr. Fauſt 22.35 Tänze. 


Prag. 
1235 Leichte Muſik 16.10 Militärmuſit 21 Puſchein 
in der Muſik 23 Präludium von Bach. 


— — 


Die heutigen Rundfunkkonzerte. 


Das heutige Unterhaltungskonzert um 12.03 Uhr 
werden der Pianiſt Feliks Zaremba und die Opernſän⸗ 
gerin Mieczyſlawa Salecfa mit ihren Beiträgen berei⸗ 
chern. Mit Rückſicht auf den Charakter des Konzertes 
werden beide Künſtler leichte und melodienreiche Schöp⸗ 
fungen vortragen. Das Orcheſter wird unter der Leitung 
des Kapellmeiſters Gorzynſki ſtehen. 

Einen vollſtändig entgegengeſetzten 


Charakter wird 
das Konzert um 17 Uhr, übernommen 


aus Kattowig, 


tragen. Hier werden nur ernſte Werke zum Vortrag ge: 
langen. Das Sinfonieorcheſter des Kattowitzer Maſtker⸗ 
vereins wird unter Leitung ſeines Dirigenten Dzie⸗ 


wulſki die 6. Sinfonie von Czajkowſki, die nicht nur alle 
Eſtraden der Welt eroberte, ſondern auch in der Muſil⸗ 
literatur einen erſten Platz einnimmt, ſpielen. Außer⸗ 
dem werden die Rundfunkhörer eine Ouvertüre und 3% 
dritte Sinfonie des Kapellmeiſters dieſes Konzertes fer 
wie das vortreffliche Klavierkonzert von Schumann, 2 
Ausführung der Maria Smyczynſka, zu hören bekommen 


Sporthörerfpiel im Rundfunk. 1 
Den Mittelpunkt der Hörfolge „Auf Alarm“, die 
der polniſche Rundfunk heute um 16.30 Uhr ſendet, bilden 
die Sportler, deren einziger Lebenszweck es iſt, in 
„Form“ zu kommen. Auf dieſer Grundlage entſteht ein 
Konflikt zwiſchen dem Privatleben und dem ſportlichen 
Ehrgeiz des Helden im Hörſpiel. Das Manuſkript ver: 
rät große Sachlenntnis und entbehrt nicht ei rer leichten 
Ironie bei der Herausſtreichung gewiſſer Probleme. Da: 
Hörſpiel iſt ſehr aktuell gehalten und dürfte alle Sporn 
ler inteteſſieren. a 

Lieder und Klavierwerke. 

Heute um 19.45 Uhr ſendet Lodz Lieder und Klapier⸗ 
werke. An dieſer Sendung nehmen teil Lucja Guzowfka, 
die einige Lieder von Moniuszko, Maſſanet und Chopin 


ſingen wird, und Karol Prosnak, der eigene Kompoſitio⸗ 
nen ſpielen wird. 


Der Zuwachs an Rundſunkhörern im Dezember. 
Durch die Herabſetzung der Abonnementsgebühren 
für die Detektorapparate von 3 Zloty auf 1 Zloty mus 
natlich ſind im Monat Dezember 1936 in Polen 71 053 
neue Hörer hinzugekommen. Im Deyember 1935 waren 
es nur 33 292 Hörer. Von den 71 053 neuen Hörern de⸗ 
ſitzen 52 382 Detektorapparate und nur 18 670 Lamp 
apparate. Dieſe Zahlen illuſtrieren am deutlichſten, wie 
notwendig es iſt, auch die Gebühren für die Lampen⸗ 
apparate herabzuſetzen. 


Benerologiſche pant. . Stiche 


Heilanftalt Krankheiten 
Betrilaner 45 Tel. 147.44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


_Konfultation 3 345 
Dr. med. Heller 


Spezislarzt für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 


Traugutia 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends, Sonntag v.11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 


Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreiſe 
Dr. med. 
zurückgekehrt 
S.Krynska Gempfäng! 


Spesinlärztin für von 11—1 und 3— 4 nadım 
-i.neneriiche jewicza 34 
Hant-i.neneriihe Gientiewicse 


Jranen und Kmder Tel. 146-190 
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\ bewundern unfere Derfand von Paketen nacht 
ZN NEL 4 Rorchtta Taufende von RUNDEN wieneinen Breite! eu oem chrom 
— — = L 10 union en aubergeimöhnliß niedeigen Pes = debe 2 50 . 


Am 5. Jebruar 1987 verſtarb die Fran unſeres Mitgliedes 


Joſefa Hermann 


Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
Die Beerdigung findet morgen, den 8 Februar, vom Traner⸗ 


Baufe, Antoniew⸗Stokt, aus ſtatt. 
Ne Verwaltung der U. U. K. 


THEATER- VEREIN 11. Liftopad 


Heute, Sonntag, dem 7. Februar, um 6 Uhr abends a 


GERT TE TENEE zu | um 3. Mal | 
Darband der Aobeter and Arbeteriunen 9 »»Eieber reich aber glüdlich“ 


Sch k mit Muſik in 8 Akt Arnold und B 

der Textilinduſtrie Polens Be 4 a e J 

2 od 3 > D eutſ ch 0 Abt eilun 9 ».. ein wahres Trommelfeuer 3 — 

Sonntag, den 28. Februar 1937, findet um 9 30 Uhr im Lokale des r f 

Verbandshauſes, Wyſoka Ar. 45, die . fortgeſetzte Lachſalven 5 5 en 

„Neue Lodzer Zeitung 
Jahres⸗VBerſammlung aartenbreile von 0.50 bis 2,50 3. 4 
Rate. Tagesordnung: Kartenvorverkauf heute von 11 Uhr vormittags an der Kaſſe i 5 


1) Protokoll. 
9) Berichte a) des Vorſtandes 

b) des Kaffenwarts 

c) der Reoifionstommiffion 
3) Neuwahlen der Verbands inſtanzen 


=. Einteitt nur gegen Mitgliebsbuch Unſere biligen e 
39882083290958829588866696006800801 
Tapczan⸗Beiten, Sa ede MA. Weisse 


Preiſen und gpünftigen Bedingungen empfiehlt das 
Tapeziergeſchäft von JAN WIATROWS KI. 

| Kauft aus 1. Quelle haben begonnen! 
Tapezierer⸗Weriſtatt Kunder⸗ Wagen 


Wölczanska-Strasse 78 (an der Zamenhofe) 
empfiehlt Tapczans, Sofas, Tauteuil⸗Betten, eigener Meiell:Beiten Belßwaren krſter Firmen. 


Annahme jeglicher Tapezierarbeiten. 


Konſtruktion uſw. Niedrige Preiſe Natratzen zevotitert 1 
Lodz, Kilinskiego 60 (Laden), Tel. 268-06 15 er 5150 3 Ach und Veltwüſche, Unterwälihe, 
—  — — —— eingmaſchinen Tiſchtücher, Bett⸗ und Zifhdeden, 
ME be Einzel u. Komplette D OBROPOL?” zu en Preiſen! OR herab⸗ 
empfiehlt die Mödelnſchlerei > geſetzt ſind die Preiſe für 


Petrflauer 73 Tel. 150.00 


J. I. Cybryfski, Lodz _ im Hofe Selden und Wollwaren, Gnlanterienrtitel. 


Kilinskiego 229 Die Abteilung für 


sende Zt Auununmmummunumum *. 
OTTO KONRAD, Löd2 .... Möbel Jertige Velleidung „ 
worſta 6, am Baluter Ming, at. 245:81 a gli alfo Herren-Saccos, Mäntel. Hoſen, Damen. und der Geräusche 
000 | Lee 3 
Pünktliche und folide Ausführung. — Maßige Preiſe | ovale Tische ſolider Aus⸗ Seperheterodyn- , 
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